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eins Ehriftns geftern und heute und 
derjelbe in Ewigfeit. 


Jeſus jei mit dir auf allen Wegen; 
Sejus kröne dich mit Huld und Se- 


gen, 
Jeſu Antlig leuchte dir in Gnaden, 
Sejus heile dich von allem Sd,aden; 
Sefus nur allein jei deine Freude, 
Sefu Liebesmeer dein Troft im Leide; 
Sefu Blut ſei deiner Seele Leben, 
Jeſu Ehre deines Herzens Streben. 
Jeſu Unſchuld dede deine Sünden, 
Jeſu Bildnis fei an dir zu finden, 
Jeſu Name jtrahl’ in deinem Herzen, 
Jeſu Kreuz verſüße deine Schmerzen ; 
Jeſu Sand regiere deine Schritte, 
Jeſu Ohr erhöre deine Bitte; 
Jeſu jei der Grundton deiner Lieder, 
Jeſus mache dir die Welt zuwider, 
Jeſus ſei dein Hoffen und dein Seh- 
nen, 
Sefus nur das Ziel von deinen Thrä- 


nen; 

Jeſu Wille deine liebite Speife, 
Jeſu Wort dein Steden auf der 
Reife; 

Sefus fei dein Himmel ſchon hinieden, 
Jeſus bringe did) zum ew'gen Frie- 
den! 


Sefus fei mit dir im neuen Jahrel 
Jedes feiner Kinder auf ihn harre. 





‚ Dereinigte Staaten. 


Kanſas. 

Minneola, den 8. Jan. 1907. 
Einen Gruß der Liebe zuvor an die 
Editorsfamilie, wie auch an alle 
Rundſchauleſer! Hatien bis jetzt ſehr 
ſchönes Wetter, aber heute hat es ſich 
geändert, bekommen wahrſcheinlich 
jetzt Winter. Haben hier noch einige 
Tage zu dreſchen. Die Arbeiter ſind 
ſehr rar und wenn wir Deutſche, die 
wir angeſiedelt haben, es nicht über- 
nommen hätten an der Dreicdhma- 
ſchine zu fchaffen, jo würde wohl nicht 
gedrofchen werden. Wilhelm Schlid- 
ting ift Seperator-Mann, John Wipf 
ift Ingenier, die andere Arbeit wird 
auch don unjern Brüdern verrichtet. 
Ich und Bruder U. Willms fuhren 
Weizen von der Mafchine, erhielten 
drei Cents per Bufhel, machten bis 
$3.50 den Tag, waren ganz gemütlid) 
dabei und fo fann man hier im Win- 
ter aut Geld verdienen. Jede Ge- 
gend wird dieje Vorteile wohl nicht 
haben. Bruder A. Willms ijt mit 
Hühner zur Hühnerausftellung nad) 
Wichita gefahren, er erhielt letztes 
Jahr mehrere Prämien, hoffentlich 
befommt er auch. dieſes Jahr melde. 
Er bat befonders gute Hühner. 
Will denn auch glei bei Inman 
etwas anhalten. Wann werden wir 


jolhe Gelegenheit haben? Hatten 
aus) jeit Neujahr ſchon Beſuch; Bru- 
der B. Wiens von Hoofer hielt hier 
an und bejuchte uns einige Tage, 
auch Bruder Peter Wiebe von Ne 
brasfa befuchte jeine Freunde Harms 
bier, & bat ihm jehr gefallen. Es 
ift hier noch immer viel Land zu ver- 
faufen. So viel wie mir befannt, 
find wir bier alle gefund, dem Herrn 
fei Dank dafür, glaube aud, dab es 
bier eine jehr gejunde Gegend ilt. 
Und dann diefer großer Vorteil, nicht 
weit von der Stadt zu wohnen. Der 
Herr möchte geben, dab wir immer 
möchten zufrieden und geduldig jein, 
wenn es hin und wieder auch mand)- 
mal anders geht al3 wir es wünjchen. 
Nebit Gruß, J. A. Wiens. 





Unſere Reiſe nach Beaver County, 
Oklahoma. 


Da ung von der Konferenz die Auf- 
gabe gemacht wurde, Beaver Eouniy 
zu bejuchen, jo machten wir, Br. 9. 
Wiebe und ich, uns Mittwoch, den 12. 
Dezember, auf den Weg. Weil aber 
unjere Miffionsgejchwifter mit ums 
reifen jollten, verjpradhen wir uns 
Donnerdtagmorgen in Inman zufanı- 
men zu treffen, um dann mit dem 
Morgenzuge ſüdweſtlich zu fahren 
nad) Beaver County. 

Alfo, wie gejagt fuhren wir Mitt- 
woch mit dem Abendzuge von Hills- 
boro nad) Inman, wo Bruder Wiebe 
noch Br. Joh. Ejau treffen wollte, 
weldjer ums auch am Bahnhof in Em- 
pfang nahm und zur Nacht mitnahm. 
Weil aber Bruder Ejau nur auf Bru- 
der Wiebe gerechnet, folgedejjen nur 
ein kleines „Buggy“ hatte, ſchien es 
mir ungeredt, mit alle unjerem Ge- 
päd dasjelbe zu belaften, wollte des- 
halb ſchon entfchuldigen und fonjt wo 
zur Nacht bin, doch da half fein Ent- 
fchuldigen, wie wir ihn fennen wird 
fein „Buggy“ nie zu voll, was darauf 
geht, daS muß mit. Der Weg war 
etwas ſchwer, aber unter vertrauli- 
chem Gejipräd wurde uns der Weg 
nicht lang; bald waren wir dort und 
nachdem wir uns über mandjes be- 
iprochen und geſpeiſt hatten, Fonnten 
wir nodh eine zwar nur furze, aber ge- 
junde Nachtruhe genießen. 

Am nächſten Morgen, nachdem wir 
gefrühſtückt hatten, fuhr Bruder Eſau 
uns wieder zum Bahnhof. Unſere 
Miſſionsgeſchwiſter Heinr. B. Wie 
ben, ſowie aud) die farbige Schweiter, 


famen aud) bald hin und wir waren 
alle zufammen, bereit unjere Tickets 
zu faufen, nur war der Agent nicht 
dort, unruhig gingen wir auf und ab. 
Da auf einmal fommt ein Zug, wir 
eilen nad) unferem Gepäck, indeſſen 
war der Zug fo viel näher gefommen, 
dab wir ihn als einen Perjonenzug 
erfennen; wir wußten ums nicht bei- 
fer zu raten als, nur hinein. Als wir 
auf dem Zuge waren und der Kon— 
dufteur nad) den Tickets Fam, zeigten 
wir ihm unjere „Permits“ umd ver- 
langten SHalbfahrt, doch das lie ſich 
nicht jo leicht machen. Wir mußten, 
wohl oder übel, bis zur nädjjten gro- 
ben Station voll bezahlen, wo der 
Kondukteur uns Zeit gab, Halbtidets 
zu kaufen. Da wir durch Ford County 
fahren mußten, machten wir unjere 
nächſte Station bei Minneola. Bru- 
der 9. Wiebe, Sr., wollte einen Bor- 
fprung gewinnen und fuhr durch bis 
Liberal, allwo jeine Kinder wohnen, 
um fie mit einem furzen Bejuch zu er- 
freuen umd fie zugleich mitzubringen 
nad) unferem Beitimmungsort, Hoo⸗ 
fer. Als wir in Minneola ausitie- 
gen, warteten bereit die Brüder A. 
D. Willems und oh. Wipf auf uns, 
welche uns fogleich mit in ihr Heim 
nahmen, wo jchon ein mwohlgededter 
Tiſch unjer wartete. Abends hatten 
die Brüder im Schulhaufe Abendver- 
fammlung bejtimmt. Ich hatte Gele- 
genheit mit Bruder und Bater Wipf 
den Nachmittag zur Durdiprade zu 
benutzen, und wie wohl thut eg, wenn 
man Bäter dem Alter nad) auch als 
Väter in Chrifto betradyten fann. Der 
Nahmittag war. bald zu Ende und 
wir ſchickten und an zur Abendver- 
fammlung zu fahren und weil es nicht 
weit war, hatten wir unfer Ziel bald 
erreicht. Da e8 vorher ſchon befannt 
gemacht worden war, waren alle Ge— 
ſchwiſter zugegen und wir hatten, 
wenn aud) nur eine Fleine, dod) gejeg- 
nete Abenditunde. Bruder Wiebe er- 
zählte ihnen von ihrer Arbeit in N, 
Carolina, auch unfere farbige Schwe- 
jter erzählte von ihrer Erfahrung. 

Zum nädjiten Abend war wieder 
Berfammlung beitimmt, welche wie. 
der von ſämtlichen Geſchwiſtern be- 
jucht wurde. Es ijt recht nachah— 
mungöwert, daß fie, trogdem jie kei— 
nen angeitellten Zehrer in ihrer Mitte 
haben, fich doch jeden Sonntag ver- 
fammeln und Sonntagsſchule und ge- 
meinfchaftliche Erbauung pflegen. Da 
wir Samstagmittag in Hoofer jein 


jollten, jo mußten unfere Beſuche et- 
was abgefürzt werden, hatten jedod) 
genug Zeit alle zu beſuchen; aud) 
machten wir einen fleinen ®ejuch bei 
Sebrüder Harms, welche neulich aus 
Rußland eingeiwwandert find, umd 
durften und mit ihnen gemeinjdaft- 
lic) im Herrn freuen. Es gefällt den 
Sejchwiltern in Ford County ganz 
aut, nur möchten fie mehr Deutjche 
dahin haben, um mehr Gemeinjchaft 
haben zu fönnen. 

Unfere Zeit war abgelaufen. Wir 
verabichiedeten uns und fuhren 
Samsdtagmorgen nad) Hoofer, Ola. 
Dort angefommen warteten Br. AI. 
D. Willems und Br. Jakob Siebert 
ihon auf uns. Nach einem gemein- 
ihaftlihen Mahle in Hoofer, welches 
9. Pauls, ein Bruder von Schwefter 
9. ©. Wiebe, für uns beforgte, fub- 
ren wir in die Anſiedlung füdöjtlich 
von Hooker, wo unjere Geſchwiſter 
wohnen. Die Brüder hatten ziemlich) 
aute Läufer eingefpannt und in nicht 
langer Zeit waren wir dort. Am 
Sonntagmorgen verfündigte uns die 
Sonne einen ſchönen Tag, wir fuhren 
zum Berfammlungshaus der M. Br.- 
Gemeinde, wo unſere Geſchwiſter ſich 
gemeinſchaftlich mit denſelbigen jonn- 
täglich verſammeln und im Herrn 
freuen. Die Verſammlung war gut 
beſucht und wir ergötzten uns am 
Worte Gottes durch ſeinen Geiſt. 
Abends war wieder Abendverjamnt- 
lung beitimmt. Inzwiſchen machten 
wir Hausbejuche jo viel wir fonnten, 
doch jet in einem jeden Haufe einzu- 
fehren, würde zu viel Zeit verbrau- 
chen, werde daher abfürzen. Wir 
hatten noch drei Abendverfammlun- 
gen, welche alle gut beſucht wurden. 
Geſchwiſter H. V. Wieben erzählten 
von ihrer Arbeit in N. Carolina, auch 
unſere farbige Schweſter war über- 
all willig, ein einfaches Zeugnis bon 
der Kraft Chriſti abzulegen. 

Montag, den 17., war Bruderrat 
beitimmt wozu die Menn.-Brüder 
uns freundlichit ihr Berfammlungs- 
haus einräumten. Unſere Brüder ei- 
nigten ji, aus ihrer Mitte einen 
Diakon oder Armenpfleger zu wäh— 
fen, zugleih wurde zum nädhiten 
Tage, als Dienstagbormittag, be- 
itimmt, da8 Abendmahl zu umterhal- 
ten, wo dann auch gleich die Wahl 
borgenommen werden ſollte. Der 
nädjite Tag war etwas fühl, übrigens 
aber dem Zweck entiprechend, nachdem 
uns das Leiden und der Tod Jeſu 





vorgeführt waren, gaben wir uns 
Hand und Kuß zum Beweis der Liebe 
und Bruder Wiebe teilte das Brot 
und darnad) den Held) zur Stärkung 
unſeres inwendigen Menſchen aus. 
Die Zeit trieb zur Eile und nachdem 
wir nod) die Fußwaſchung vollzogen, 
wurde zur Wahl gejchritten. Wir ver- 
einigten uns zum Gebet, nachdem 
wurde gejungen, in weldyer Zeit ein 
jeder jeine Stinnne abgab. Die Wahl 
entihied für Br. Jak. D. Hlaafjen. 
Ihrer Aufgabe teilweife bewußt, wa— 
ren die Gejchwijter doch willig, die- 
jelbige nad) Kräften zu erfüllen, wozu 
wir ihnen viel Gnade von oben wiin- 
chen. 

Unfere Tage verjtrichen jchnell, zu 
jchnell, da ich noch einen Abjtecher 
nad) Hamilton County machen wollte, 
jo war meine Zeit Donnerstag abge- 
laufen. Br. Heinr. Wiebe blieb nod) 
einen Tag länger; und hielt noch) eine 
Abendverjammlung bei den weitlichen 
Geſchwiſtern. Im ganzen genommen 
find die Geſchwiſter in Beaver County 
aud) zufrieden und obzwar jie die ver- 
jchiedenartigen Entbehrungen, die 
eine neue Anfiedlung mit ſich bringt, 
auch erfahren müſſen, find fie doch 
boffnungsvoll, auch auf geiſtlichem 
Gebiet glauben fie, daß nur in der 
wahren Nadjfolge Ehrijti ihr und un— 
jer Heil und Seligfeit zu finden ijt. 
Die etwa entfernten Geſchwiſter 
wünſchten bin und wieder bei ihnen 
Verſammlung an beitimmten Sonn- 
tagen, welches aud) nach Möglichkeit 
geichehen fol. 

Uns der Gnade Gottes empfehlend, 
entließen wir uns Donnerstag. Br. 
9. ®. Wiebe entſchloß ſich nad) Ha- 
milton mitzufahbren. Da wir die 
Koiten des Umweges über Buflin er- 
ſparen wollten, fuchten wir einen Weg 
gerade durch von Minneola nad 
Dodge City. Br. A. D. Willem er- 
klärte fich bereit, mit uns dorthin zu 
fahren. Wir hatten ihn von unjerem 
Kommen benachrichtigt, deshalb er 
dann Donnerstagabend in Minneola 
auf uns warten follte. Da aber un- 
jer Zug ungefähr vier Stunden jpät 
war und wir eigentlich einen anderen 
Zug beiteigen wollten, weldyer ums 
jedod) nicht mitnahm, weil er in Min- 
neola nicht anbielt, jo war die Ent- 
taufhung recht unbehaglich und wir 
forgten jhon im Voraus, wie es dod) 
in Minneola werden würde. Doc) 
endlich dafelbft angefommen in jpäter 
Nachtſtunde, ftiegen wir aus und 
fiehe, da8 freundliche Anltig des Br. 
Willem: ſchaute uns ſchon entgegen; 
er hatte treu auf feinem Poſten ange- 
halten. (Sa, er handelt, wie der Ame- 
rifoner ſpricht: „Rain or Shine.“ 
In der Nadıt, in Regen und Wetter 
bon ‚vier bis ſechs Stunden auf Brü— 
der in einem .verjpäteten Zug zu ivar- 
ten, verdrießt ihn. nicht. — Ed.) Nett 
aber eilten wir in feine Heimat, um 


nod) eine kurze Ruhe zu genießen, als -* 


wir auf den Hof famen und der Hund 
fi) meldete, erſchien plöglidy helles 
Licht im Haufe; wir gingen hinein 
und jahen, dab die Schweiter an der 
Arbeit war, den Tijch zu deden. Als 
dasjelbe geſchehen, ließen wir es uns 
gefallen, uns gleich) daran zu jegen 
und unferem Magen Gerechtigkeit wi— 
derfahren zu lajjen, und nad) kurzen 
Mitteilungen jagten wir „gute Nacht“ 
und um 4412 Uhr waren wir im 
Bett. Am andern Morgen, als die 
Sonne aus der Kammer fam (Siehe 
Pſalm 19, 6) waren wir bereits ei- 
nige Meilen auf dem Weg. In Dodge 
City angefommen, gab es wieder Ent- 
täujchung, indem wir durd) Zugver- 
jpätung und andere Sachen volle 20 
Stunden warten mußten, — dod) al- 
les nimmt ein Ende, aud) das Warten 
diejer unerwünſchten Ereigniſſe bat 
ein Ende. Ungefähr um 8 Uhr 20 
Min. morgens jtiegen wir ein und 
famen mittags in Kendall, einjt eine 
ziemliche Stadt, jegt ein Eleines Land— 
jtädtchen, an. Wir frugen nad) Gele- 
genbeit aufs Land zu fahren, dann 
wurde uns gejagt, auf der anderen 
Seite wären etlihe Wagen, die wä- 
ren von der deutjchen Anjtedlung. Als 
erit der lange Frachtzug, welcher ge— 
rade langjam pajjierte, voriiber war, 
famen dieje beide Wagen näher, wir 
alaubten jedoch fie nicht zu kennen, 
dod) als fie näher famen, jchaute der 


erite jo freundlich uns an, jtiegen von 


Wagen und in jeiner vollen Gejtalt 
ſtand Br. H. Warfentin vor uns und 
der andere war Pet. Eidjens Schwie— 
gerſohn, Frichting. Nachdem fie ihre 
Geſchäfte entledigt, nahmen fie uns 
mit in ihre Heimat, etwa jechs bis 
neun Meilen entfernt, wenn ich recht 
bin. 

Der nächſte Tag war Sonntag, wir 
wünfchten einer Berfammlung beizu- 
wohnen. Uns wurde gejagt, dab ge— 
rade an diefem Sonntag zum eriten 
Male im neuerbauten Schulbauje 
Berfammlung fein jollte. Wir mad)- 
ten ums allefamt auf den Weg nad 
jener Schule hin, hörten aber ſchon 
auf dem Wege dahin, dab diejelbe 
noch nicht fertig fei, und daher die 
VBerfammlung im Haufe der Gejchwi- 
ter Arauje von Ebenfeld jei. Wir 
fuhren dahin und fanden die Gejchwi- 
iter gerade in der Sonntagsichule be- 
ihäftiat. Nach derjelben hatten wir 
noch, Furze Anſprachen aus Gottes 
Wort. Wir hofften unſere Gejchwi- 
iter Jakob Löwens dort zu jehen, doc 
infolge des weitläufigen Poſtverkehrs 
hatten fie von allem feine Nachricht 
erhalten. Wir fanden dort alles be- 
fannte Geſichter, die wir hier mehr 
oder weniger gefannt und acliebt ha— 
ben. Auch Peter Nempel, den wir 
als Reifeprediger überall fennen, fan- 
den wir auf der PBrairie in einem So- 
denpalajt, wie er meinte. Es fiel mir 
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die Gefchichte Mofjes’ ein. Ob Bru- 
der Rempel nod) jeine Lernweiſe tei- 
len wollte, doch habe ich nirgends 
Schafe gejehen! Wir fuhren nod) zu 
Geſchwiſter Löwens und, unterhielten 
uns von allem, das uns auflag, jedod) 
findet man, wenn man das Gejpro- 
chene und Gehörte mit dem Sieb des 
Heiligen Geijtes gejiebt, noch jehr 
viel, das durchfällt. Was mir fo wohl 
that, war, daß die Gejchwifter, welche 
etwas zerjtreut wohnten, ein reges 
Gefühl nach mehr geijtlicher Gemein- 
ichaft Fund gaben, ein Beweis, dat 
Leben vorhanden iit, weil Leben Nah- 
rung verlangt. Doch inzwijchen war 
auch bier unjere Zeit zu Ende. Wir 
lajen nod; ein wenig aus Gottes 
Wort, beteten zufammen und nachdem 
Br. 9. V. Wiebe nod) Mitteilungen 
von der Arbeit unter den Farbigen 
gegeben, jowie einige Anſchauungen 
jener Berhältnijje in Bildern gezeigt 
hatte, waren wir reifefertig. Bruder 
Heinrich Warfentin nahm uns mit 
bis Jakob Unruh, meiner Frau Bru- 
der, welcher uns nad Kendall fahren 
wollte. Bei Jakob Unruh angefom- 
men, nahmen wir noch einen Imbiß 
und eilten zur Bahnitation, wo aud) 
ımjer Zug nicht Tarnge auf fi warten 
lieg. Wir fonnten nur bis Dodge 
City fahren, wo wir einen anderen 
Zug befamen. Bon dort ging es nod) 
ein paar Stunden weiter öjtlic), der 
Heimat zu, doc) in Kinſey mußten wir 
wieder umijteigen, wären wohl jchon 
gerne darauf geblieben, wenn wir di- 
reft hätten durchfahren können, doch 
wir mußten heraus. Als wir eine 
Weile im Bahnhof ſaßen und auf den 
näcditen Zug warteten, fam eine De- 
peiche, dab unfer Zug, den wir vor 
wenigen Minuten verlajien, entgleijt 
jet; auch wurde depejchiert, einen 
Arzt zur Unglüdsitelle zu bringen, 
inzwijchen. war ein Zug eingelaufen, 
es wurde ein Paſſagierwagen von 
demjelben genommen, mit einer 
Frachtlokomotive beipannt, und fort 
ging's zur Unglüdsitelle: Ich wäre 
jo gerne mitgefahren, um Samariter- 
dienste thun zu helfen, doch e8 wurde 
nicht geitattet. Wir waren gefpannt, 
und dachten darüber nad), wie wun— 
derbar Gottes Hand uns beſchützt 
hatte, und ob wir nicht, wenn wir 
noch eine Biertelitunde länger auf 
dem Zug geblieben wären, vielleicht 
eine Leiche geworden wären, doch der 
Serr hatte uns bewahrt. Es dauerte 
nicht lange, jo fam auch unfer Hilfe 
zug zurüd mit den Paflagieren vom 
verunglüdten Zuge; wir eilten zur 
Stelle, wo der Zug anbielt, um die 
zeritimmelten Körper zu jehen, wel- 
che ausgeladen werden würden, doc) 
wir wurden freudigit überrafcht, an- 
ſtatt derjelben freundliche Gefichter 
austreten zu ſehen. Der Serr hatte 
auch in diefem Unglück gewacht, und 
trogdem die Rofomotive mit fünf Wa⸗ 
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gen förmlich umgetvorfen worden wa- 
ren, war niemand, außer dem Loko— 
motivführer, erheblich verlegt, auch 
diefer war nicht tödlich verwundet. 
Nachdem "alles beim Zuge geordnet, 
wurden ſämtliche Paſſagiere auf den 
bereit jtehenden Zug gebradjt, auch 
wir durften einjteigen, und jegt ging 
es ununterbrochen fort bis Florence; 
e8 war aber auch hohe Zeit, wenn wir 
noch am jelben Tage unjer Heim er- 
reichen wollten. Der weitlich gehende 
Zug batte bereits etwa ein Stunde 
auf uns gewartet. 

Mit Berjpätung, doch, wohlbehal- 
ten, famen wir Montagabend vor 
Weihnachten bei den lieben Unſrigen 
an mit einem Gefühl der Danfbar- 
feit, erjtlih gegen unjern Serrn, 
dann auch gegen die Gejchwijter, die 
uns dienitfertig in ihrer Liebe bereit 
itanden, unjere Wünſche zu erfüllen. 
Alle perflojfenen glüdlichen Begeben- 
heiten waren wie ein Traum an ums 
vorübergegangen. Und gleichjam wie 
ein Echo vernahmen wir diejelbigen 
noch als in der Ferne. So jchnell eilt 
die Zeit mit uns fort, es dauert nicht 
ſehr lange, fo jteigen wir an der Le— 
bensitation aus, wo unjere Fahrt zu 
Ende läuft. - Wohl uns, wenn wir 
dann, jobald wir ausgeitiegen jind, 
willen, da wir daheim find. Dazu 
verbelfe ung Gott. 

Johann J. Friejen. 





Nebraska. 

Henderſon, den 30. Dezember 
1906. Werte „Rundſchau“! Weil 
Du ſo ein treuer Bote biſt, will ich 
Dir auch dieſe Trauerbotſchaft mit 
auf die Reiſe geben. Mein lieber 
Mann iſt den 7. Dezember 154 Uhr 
nachmittags geitorben. Er war zwei 
Sabre und neun Monate Fränklid,, 
fonnte aber immer nod) auf fein; die 
legten drei Wochen mußte er jedoch 
im Bett zubringen. Er ijt froh in 
feinem lieben Heiland und Seligma- 
cher entichlafen. Pſalm 15 und 17 
waren ihm köſtliche Troſtworte; 
ebenjo Jeſ. 57, 2 und Palm 92, 13. 
Da er nicht mehr leſen konnte, wie— 
derbolte er oft diefe Bibelverje. Bis 

—zu feinem 80. Lebensjahr war fein 
Augenliht aut, dann wurden feine 
Augen dunfel und feine Brille wollte 
mehr helfen, doch der Herr hat alles 
wohlgemadt. Er Fonnte, wie in 
2. Tim. 4, 7. 8 zu finden iit, jagen: 
„Ich haben einen auten Kampf ae- 
fampfet; ich babe den Lauf vollen- 
det; ich habe Glauben gehalten.” 

Er wurde den 9. September 1819 
in Preußen geboren. Den 11. Sep- 
tember 1841 trat er mit Katharina 
Heinrichs in den Eheitand. Ein Sohn 
und ſechs Töchter wurden dieſer Ehe 
aeboren. Den 19. April 1876 jtarb 
feine Ehefrau. Im Jahre 1876 ging 
H. Nidel nad) Amerifa und den 28, 


























1907. . 


Februar 1880 verehelichte er ſich zum 
zweiten Mal mit Witwe Suſanna 
Görtz. Ein Sohn wurde uns gebo- 
ren, welder uns in die Ewigkeit 
voran ging. Er Hinterläßt jeine tief 
trauernde Gattin mit vier bverheira- 
teten Söhnen und 20 Enkel. Den 
11. Dezember wurde der Vater zur 
Grabesruhe gebradjt. Im Trauer— 
hauſe las Lehrer Johann S. Regier 
Phil. 1, 21. Lehrer Johann Kliewer 
predigte über 2. Tim. 4, 7. Lehrer 
Gerh. Wiens über I. Moſe 49, 18. 
Der Chor jang mehrere ſchöne Lieder. 

Kornelius Görzen in Kolonie ijt 
hiermit befonders von des Vaters Ab- 
jterben benadyrichtigt. Alle gewejenen 
Nachbarn und Freunde in Hierſchau 
und Gnadenheim jind hiermit herzlich 
gegrüßt. Ich wohne auf meinem 
Plag im Städtdyen Henderjon; habe 
num jchon ſechs Jahre mit meinen 
Mann hier gevohnt. Die Farm ha- 
ben wir abgegeben. Unjere Kinder 
wohnen alle in der Näbe. 

Nochmals alle herzlich grüßend, 

Sujfanna Nidel. 

Der „Zionsbote* iſt gebeten zu ko— 

pieren. 





Lincoln (Houje of NReprejenta- 
tive), den 9. Jan. 1907. Mein lie- 
ber Martin und alle Leſer der „Rund- 
hau“! Gruß zuvor! Meinem Ber- 
ſprechen gemäß will ich verfuchen et- 
was bon unferer Arbeit bier in der 
Zegislatur zu berichten. Möchte zu- 
erit bemerfen, daß noch immer meh- 
rere unferer Mennoniten glauben, fie 
jollten ji; gar nicht an der Bolitif 
des Landes beteiligen. Die Gründe 
dagegen werden verjchieden angege- 
ben, der Hauptgrund iſt jedoch, daß 
man glaubt, al3 Chriſt fein Recht 
dazu zu haben! Bei mir ijt das nun 
anders, ich glaube nicht nur, daß es 
recht it, jondern, daß es jedes Men- 
ihen Schuldigkeit ift, jo viel als er 
veriteht, ji) an der Wahl, jowie aud) 
an der Gejeggebung zu beteiligen. 
Urfache dafür ift, weil wir hier eine 
Volfsregierung haben, und unfere 
Kindern nad) uns gezwungen find, 
gerade unter einer Regierung und 
Geſetzen zu leben, die wir für fie ge 
ſchaffen haben, und eben diejes jollte 
bon uns als eine jehr wichtige Sache 
betrachtet werden! Es wird gewöhn— 
lid) jo angenommen, dab in der ame- 
rifanischen Bolitif zu viel Humbug 
it; dieſes muß leider zugegeben wer- 
den, aber wenn man gegenwärtig 
fieht, wie in allen Gegenden diejes 
Landes ſich in legter Zeit ein Geijt 
der Reform bemerfbar madt, dann 
find wir zu der größten Hoffnung be- 
rechtigt, daß es auch in diefer Hinficht 
immer befjer werden wird, oder ſchon 
neworden ift— Dody nun zur Sadıe. 

Die erſte Sigung unferer Legisla- 
tur war beitimmt zum 1. Sanuar, 
12 Uhr mittags. Natürlich wurden 


wir ſchon von mehreren der Kandida- 
ten, weldye Spredyer der beiden Häu- 
jer werden wollten, brieflich eingela- 
den, jchon etliche Tage vorher nad) 
Lincoln, unjerer Hauptitadt, zu fom- 
men, damit die Sadje vorbereitet 
werden könnte, aber die Mehrheit der 
Erwählten, ſowie auch ic), famen nur 
einen Tag vorher, aljo am 31. De- 
zember, her. Der Spredyer von Re— 
präjentantenhaus wird aus der Reihe 
der Nepräjentanten jelbjt dazu von 
uns erwählt und im Senat ijt der 
Vizegouverneur, der Spreder; hat 
aber einen Gebilfen, der ebenfalls 
aus den Senatoren zu diejem Zweck 
gewählt wird. Weil wir unter uns 
neun Kandidaten für diejen Zweck 
hatten, ging die Sache jhon aın Mon- 
tag vor dem 1. Januar jehr lebendig 
zu, und jeder der Kadidaten that jein 
Möglichites, um die Sache für jid) zu 
gewinnen, und um 4 Uhr nacmit 
tags wurden ſich die Kadidaten einig, 
am Abend eine Berjammlung, jowie 
eine Vorwahl abzuhalten, wo dann 
durch Stimmenmehrheit einer der 
Repräjentanten Namens Daniel Net- 
telton erwählt wurde, obzwar die ge— 
jegliche Wahl erjt am 1. Januar abge- 
halten werden founte, war dod) ein 
jeder mit diefer Borwahl zufrieden 
und als es am 1. Nanuar zur wirfli- 
den oder geieglihden Wahl eines 
Spreders fam, wählten alle Nepubli- 
faner ohne Ausnahme für Nettelton. 
Muß noch bemerken, daß aus den 
100 Repräfentanten 68 und aus den 
33 Senatoren 28 Republikaner jind; 
alfo haben wir Republifaner die 
aanze Sadye in Händen, aber um 
deito größer iſt auch die Verantwort— 
lichfeit gegenüber dem Bolf, welches 
uns gewählt bat. 

Weiter werden in jedem Haus meh- 
rere Schreiber gewählt, jowie eine 
ganze Anzahl anderer Angeitellten, 
jowie aud) in jedem Haus ein Kaplan, 
welcher für den geringen Lohn von 
53.00 per Tag morgens beim Anfang 
unferer Sigung Taut betet und wir 
alle zum Aufitehen aufgefordert wer— 
den. Ich fagte ſchon zu mehreren, 
daß wir diefes Geld hätten erjparen 
fönnen und die Sadje unter uns ab- 
wechſelnd übernehmen, aber als ich 
mit diefem alten Prediger erit be- 
fannt wurde, fam ich zu der Ueber— 
zeugung, dab er es jehr nötig brau«- 
che und weil e8 mehreren ebenjo er- 
gangen fein muB, wurde er fajt ein- 
ftimmig zum Kaplan erwählt. lleber- 
haupt find dieje Angeftellten meiſtens 
alte Soldaten oder jchwache Leute, de- 
nen man den Fleinen Berdienit jchon 
gerne gönnt. 

Die Sigung am 1. Sanuar wurde 
Punkt 12 Uhr mittags eröffnet. Zu— 
erſt ruft der erite Schreiber im Auf- 
trage des Sprechers die Namen aller 
Repräfentanten in alphabetijcher Rei- 
benfolge auf und jeder muß mit ei- 
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nem lauten „Hier“ feine Anwejenheit 
fundgeben — natürlid) find am erjten 
Zage alle anweſend! Nachdem feit- 
gejtellt it, dab die gejegliche Anzahl 
gegenwärtig ijt, wird mit der Arbeit 
begonnen, Erjtens das oben erwähnte 
Gebet vom Kaplan, dann folgt die 
Wahl für die verſchiedenen Beamten, 
als: Sprecher, Schreiber, Gehilfs— 
ichreiber und andere mehr. Dann 
wird ein Komitee aus drei vom Spre- 
der ernannt und diejes Komitee gebt 
dann und holt das höchſte Gericht, be» 
jtehend in Nebrasfa aus drei Perſo— 
nen, genamt „Supreme Court of 
Nebraska“ (umjfer alter Freund 
Charles Letten von Fairbury, wel- 
chen der liebe Editor jehr gut perjön- 
lich kennt, ijt einer derjelben) in unje- 
ren Raum. Beim Sereintreten diejer 
Herren werden wir vom Sprecher alle 
aufgefordert in Ehrerbietung aufzu— 
itehen, worauf der Spreder Fund 
gab, dab der älteite dieſer Herren, 
Hon. Sedgewif uns würde in unjer 
Amt, als Nepräjentanten von Ne— 
brasfa einjchiwören, worauf diejer das 
Wort nahm und jagte, dab, wenn je 
mand zugegen jei, dem es gegen jein 
Gewiſſen it, den üblichen Eid zu lei- 
jten, derjenige möge ji) jegen und 
fönnte dann jpäter auf eine jeinem 
Gewiſſen entiprechende Weije in jein 
Amt eingeführt werden. Hierauf 
ſprach der Richter den Eid jagweije 
vor und wir mußten ihn alle laut wie 
folgt nachſagen: 

„Ich ſchwöre feierlich, daß ich hier- 
mit veriprecdhe, die Konititution der 
Vereinigten Staaten, ſowie des Staa- 
tes Nebraska, zu unterjtügen, und 
veripreche glaubwürdig, alle Aufga- 
ben, welche mir während der Sigung 
diejer Yegislatur gejtellt werden, nad) 
meinem beiten Wiſſen zu entledigen.“ 
Sc babe während der Wahl, wo— 
durch ich zu diefem Amt gewählt bin, 
feinen ungerechten Einfluß gebraucht, 
babe nicht und werde auch in Zukunft 
entweder direft oder indireft Gelder 
oder irgend etwas von Wert von fei- 
ner lorporation oder irgend ſonſt je 
mand entgegen nehmen; babe aud) 
feine Verſprechungen in Bezug auf 
öffentliche Memter oder irgend wel— 
chen Einfluß, welche mic verhindern 
fönnte, fiir oder gegen irgend eine 
Sadıe, die in diefer Sigung möchte 
auffommen, zu stimmen, und dann 
das übliche: „So help me God!“ 

Dann muhten wir alle diejfen Eid 
unterjchreiben. Dann wurde ein Ko— 
mitee von drei Perjonen vom Spre- 
cher ernannt, um dem Senat, welches 
am anderen Ende des Gebäudes eben 
diefelbe Organijation mit wenigen 
Ausnahmen durchgemacht hat, die 
Nachricht zu bringen, daß wir jegt or- 
aanifiert wären, und befamen wir 
dann von einem ähnlichem Komitee 
vom Senat die Nachricht, daß auch fie 
organifiert und wie man fagt, ready 








for business jeien, worauf dann alle 
Senatoren mit ihrem Spreder in un- 
jer Haus famen und bei einer gemein- 
jamen Sigung wurden bon jedem 
Haus drei Berjonen vom Sprecher er- 
nannt und diejes Komitee, beitehend 
aus ſechs Perjonen, mußte dann dem 
Serrn Gouverneur die Nachricht brin- 
gen, dab beide Häuſer organifiert 
jeien und daß wir jegt fiir die übliche 
Botſchaft von ibm bereit wären. 
Dann hatte der Sprecher die Auf- 
gabe, laut der Konititution von Ne- 
brasfa No. 44, verichiedene Komitees 
zu ernennen aus den 100 Repräjen: 
tanten, welche Komitees ich hier nicht 
alle aufnennen will, Diejes jchien 
mir eine fchwierige Aufgabe, denn 
wie, dachte ich, fann er ſolches thun, 
weil er doc) nur wenige von uns 
fannte, und wurde diejes auf folgende 
Weije bewerfitelligt: Er ſchickte einen 
jeiner Gehilfen mit einer Liſte unſe— 
rer Namen bei uns herum und mußte 
jeder jeine Profeſſion hinter feinen 
Namen jchreiben, damit er ausfinden 
fonnte, was wir zu Hauſe für Be- 
ſchäftigung hatten und dann erlaubte 
er ums eine Liſte von vier der Komi— 
tees jchriftlich einzureichen, an wel- 
chen wir am liebſten jein wollten. Ne- 
benbei jei noch gejagt, daß ich eigent 
li gar nicht wußte, welche ich würde 
vorziehen, juchte mir aber doch vier 
aus und befam dann auch drei derjel- 
ben und eins, welches ich nicht ver— 
langt hatte, und dieje find folgende: 

Deffentlihe Ländereien und Ge- 
bäude Komitee. 

Schulland und Schulgelder Komi- 
tee, 

Claims Komitee, wo wir Gelder 
erlauben. 

Feuerverficherungs-Slomitee. 

Dann wurde befannt gemadt, daß 
Donnerstag, am 3. Nanuar, nachmit— 
tags, wieder beide Häufer würden zu- 
jammen ihre Sitzung abhalten und 
daß wir dann Gelegenheit befommen 
würden, dem ausicheidenden Gouver- 
neur, ſowie aud) dem neuen ihre Bot- 
ihaften an die Legislatur anzuhören, 
jowie auch den neuen Gouberneur in 
jein Amt einzuführen. Dieſes geſchah 
auf Folgende Weiſe: Zuerſt kamen 
die beiden Gouverneure, ſowie auch 
wieder die drei höchſten Richter, durch 
ein Komitee, beſtehend aus ſechs Per— 
ſonen, gerufen, der Reihe nach in un— 
ſer Lokal hinein, dann wurde durch 
den Sprecher des Senats der aus— 
ſcheidende Gouverneur uns vorge— 
ſtellt und derſelbe las uns eine ſehr 
gediegene Botſchaft vor, worin er uns 
auf verſchiedene Dinge, die ſeiner 
Meinung nach von großer Wichtigkeit 
waren, vor, und als dieſer ungefähr 
anderthalb Stunden geſprochen hatte, 
wurde der neue Gouverneur bon dem 
einen Richter mıf der oben befchriebe- 
nen ®eife in fein Amt eingefchworen, 
und darnad) alle neuerwählte Staats- 
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beamte zugleid. Dann jtellte der 
Spredher uns den neuerwählten Gou- 
verneur vor und als diefer anfing zu 
jpredhen, fradhte außer dem Gebäude 
der erjte Kononenſchuß, um den Leu⸗ 
ten fund zu thun, daß der neue Gou- 
verneur jegt eben eingeſchworen wäre. 
Ich weiß nicht wie viele Schüffe abge- 
feuert wurden, wir hörten aber wäh- 
rend der ganzen Zeit während er 
ſprach, ungefähr jede fünf Minuten 
einen. 

Die Anſprachen waren jehr gut 
und wer ſich dafür interejfiert, fann 
fie ja in den täglichen Zeitungen le- 
fen. Jetzt ijt die ganze Organifation 
fertig und das Gejegemaden gebt 
jegt los. 

Sc werde für diesmal aufhören 
und wenn es verlangt wird, bejchreibe 
ich diefes noch fpäter. 

Mit nochmaligem Gruß an den lie- 
ben Editor jamt feiner Familie, jowie 
die Leſer, 

Sohn®P. Thiejjen. 





Bancroft, im Januar 1907. 
Werter Freund M. B. Halt! Wir 
hatten bis jegt einen gelinden Winter 
und haben aud) ein gejegnetes Jahr 
überlebt, dem Herrn jei Danf. Aud) 
in geijtlicher Hinficht Eönnen wir uns 
freuen, denn es ijt Freude im Him- 
mel, wenn Seelen ji) befehren. So 
haben auch 13 junge Perjonen vor 
Gott und vielen Zeugen ein gutes 
Bekenntnis abgelegt. Möge der Herr 
fie fegnen und ſchenken, daß jie getreu 
erfunden werden mögen. Wir hatten 
diefen Winter auch reichlic) Beſuch, 
fo daß die Zeit jchnell vergeht. Es iſt 
jegt ungefähr 13 Jahre, daß eine Ge- 
meinde bier gegründet ijt und in die- 
fer Zeit haben wir unjere Berjamm- 
lungen in einem Schulhaus abgehal- 
ten, aber da dasjelbe unbequem ijt 
und es auch an Raum gebricht, haben 
wir uns entjchlojjen, ein Berjamm- 
lungshaus zu bauen, zu welchem das 
Fundament bereits gelegt ijt. Möge 
der liebe Gott das Werk jegnen, jo 
dab, die daran arbeiten, nicht um- 
fonjt arbeiten, jondern zu einem füg- 
lihen Bau bringen, daß es zu feiner 
Ehre und zu unjerem Nuten dienen 
möge. 

Weiter ift zu berichten, daß Julius 
Miller von Oklahoma den 2. Januar 
mit Elifabeth Grifer in den heiligen 
Eheitand getreten ilt. Sie find nad) 
Dflahoma gezogen. 

Grüßend, 

Joſeph Birky. 





Luſhton, den 6. Jan. 1907. 
Werter Editor und Leſer der „Rund- 
hau“! Um unjere Umgegend nicht in 
Vergeſſenheit geraten zu laſſen, bin 
ich gezwungen wiederum einiges von 
bier zu berichten. Wünſche Ahnen 
und den Rundſchauleſern jedoch zuvor 


ein glüdliches neues Jahr. Da die 
Berichte im verflofjenen Jahr ziemlich 
gut in der „Rundſchau“ vertreten wa- 
ren, jo bitte ic) die Schreiber, aud) 
in diefem Jahr ihren Fleiß nicht laß 
werden zu lafjen, denn nur durch viele 
Berichte ijt e8 dem Editor möglich 
ein gediegenes Blatt herauszugeben. 
Ich Habe ein wenig Ausficht, von hier 
unterjtügt zu werden, bitte darum, 
wenn’s dem Editor nicht zu viel wird, 
wünſchte ich auch ſolches den anderen 
Korreipondenten. Hatten Beſuch von 
Norddafota, nämlid; Peter Adrian, 
und haben gegenwärtig Beſuch von 
Sasfathewan, Neffen Jakob Rem- 
pel und Better Heinrich Frieſen; let- 
genannte gedenten ſich drei Monate 
bier aufzuhalten. 

Der Gejundheitszuftand läßt unter 
den Fleinen Kindern zu wiünjchen 
übrig, es jcheint eine Schnupffranf- 
heit, begleitet mit Huſten und Fieber 
unter ihnen zu berrjchen, den engli- 
ſchen Namen dafür habe ich noch nicht 
gehört. 

Den 1. Januar 1907 war bei Ge— 
ſchwiſter Peter Dücken Begräbnis, ei- 
gentlich in der neuen Kirche in Hen- 
derjon. Ihr jüngiter Sohn, etwas 
über fieben Monate alt, war an Zun- 
genentzündung nad) eimmöchentlicher 
Krankheit gejtorben. 

Mit dem Wetter ijt e8 diefen Win- 
ter nod) jehr erträglid) gewejen, wenn 
man es überhaupt Wintermwetter nen- 
nen darf. Den legten Tag im alten 
Sahr befamen wir einen durdhdrin- 
genden Negen und da das Erdreid) 
nur ſchwach gefroren war, jo taute es 
wieder auf. Den 1. Januar gab’s 
Schnee und noch einmal Regen und 
jomit war die hoffnungsvolle Schlit- 
tenbahn zu Wafjer getvorden, gegen- 
wärtig ijt es trübe.. Des Morgens 
bis zu 8 Grad N. Froit. 

Grüßend, 

Peter P. Buller. 





Oklahoma. 

Korn, den 9. Jan. 1907. Werte 
„Rundſchau“! Wir haben hier ſchon 
eine zeitlang trübes Wetter gehabt; 
geitern abend fing es an zu regnen 
und heute morgen ivar alles mit ei- 
ner Eisfrufte überzogen und ijt aud) 
nod) dunkel. 

Heinrich Siebert, der ſchon lange 
an der Wafjerfucht gelitten, fcheint et- 
was bejjer zu jein, jonjt iſt der Ge— 
jundheitszuftand ziemlich gut. 

-Zum Frühjahr wollen wieder meh⸗ 
rere Familien nad; Michigan gehen. 

& U Vogt und Familie von 
Moundridge, Kan., waren bier bei 
Eltern und Geſchwiſtern auf Beſuch. 
Sch denfe Oklahoma hat ihnen jeßt 
ganz aut gefallen. 

Nun nod allen Freunden einen 
berzlihen Gruß, Euer 

€. €. Bogt. 
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DOrienta, ben 9. Januar 1907. 
Werte „Rundihau“! In Deinen 
Spalten findet man jo viel Nützliches 
und Gutes, da man ſich ohne Dich 
vereinfamt fühlt. Möchte Dein Edi- 
tor und alle Mitarbeiter ſamt Korre- 
jpondenten unter der Leitung des 
Heiligen Geiftes ftehen, und aud) im 
neuen Jahre nur das Beſte bringen. 

Witwer J. G. Janzen hat in Witwe 
Marg. Bärg, geb. Schellenberg, 
Hiffsboro, Kan., eine neue Lebens- 
gefährtin für fi und Mutter für 
feine Kinder gefunden. 

9. 9. Poetkers von Enid, Ofla., 
waren bor einigen Tagen angenehme 
Bejucher bei uns. Heinrich ift land⸗ 
juchend und bei uns fann er fein Ber- 
langen jtillen. Wir könnten übrigens 
noch mehrere gute Deutſche brauchen. 
Land zu mäßigen Preifen nahe Kir- 
che, Schule, Eifenbahn und Stadt zu 
faufen. Kommt ber und helft dieje 
Gegend verbeſſern. 

Dei J. 2. Hodels gab es Familien- 
zuwachs — ein Töchterlein, die den 
Namen Bertha führen foll. 

Onkel und Tante G. Siemens, 
Waſſiljewka, Rußl., famen am Weih- 
nachtsabend bei meinen Eltern an. 
Es war uns eine Freude die Lieben 
begrüßen zu dürfen. 

Woods County iſt auf der Koniti- 
tutional Konvention in Guthrie, DOf- 
lahoma in drei Teile geteilt worden. 
Woods County mit Alva als Eounty- 
fig nimmt den nordweitlihen Teil 
ein. Der nordöftlihe Teil joll den 
Namen Alfalfa County führen und 
der füdliche Teil, wo Eleo, Ringwood, 
DOrienta, Fairview und Iſabella lie- 
gen, heißt Major County. Die 
Countyfige für die leßgenannten 
Gounties find noch unentichieden. In 
den legten Wochen herrjchte ſozuſagen 
Frühlingswetter, doch das geitern 
einfegende Glatteis und Schnee 
machte diejem ein Ende. 

C. € Grunau. 





Eolonpy, den 10. Januar 1907, 
Werter Editor! Wünſche Dir Gottes 
reihen Segen. Heute hatte Abr. 
Baker Ausruf. Er will ins Alten- 
beim zu feinen Kindern Abr. Eppen, 
Woods County. Sie hatten einen 
ihönen Ausruf, alles wurde gut be- 
zahlt. Am 8. hat er fein Land aufge- 
pruft. 

Karl Kuſh und die Gattin des E. 
G. Nidel find auf der Krankenliſte. 
Wir und Pred. Bergtholds befuchten 
vorigen Montag R. F. Yanzen, der 
am Krebs leidet. Die eine Seite des 
Geſichts ift Schon ziemlich ganz weg, 
er bat große Schmerzen, er nimmt 
Morphium, um die Schmerzen zu lin- 
dern. Er wünſcht von jeinem Leiden 
erlöjt zu fein. 

Haben hier nod) immer jehr ſchönes 
Wetter. Geitern hat es ſchön gereg- 





33. Januar 


net. Die Baumwollenernte iſt noch 
lange nicht beendet. 

Muß noch nad) Rofenort, Rußl., 
gehen. Euer Porträt, liebe Gejchwi- 
jter Jakob Görzen,-habe ich erhalten, 
fannte Euch beide nicht. Bitte, ſchreibt 
wieder einmal. Nun nad) Lindenort 
zu Witwe Abr. Wiebe. Ich ſoll Dich 
von Abr. Sawatzky grüßen und Dir 
berichten, daß er legten Sommer vom 
Schlag gerührt wurde, fo daß er eine 
zeitlang gar nicht reden fonnte, jeßt 
aber etwas bejjer if. Er wollte es 
Dir felber berichten, kann aber jeine 
Gedanken nicht jo viel beifammen hal- 
ten. Aud an B. Iſaak riefen und 
an die Freunde Iſaak beitellte er ei- 
nen Gruß, Abr. Yanzen. 





Eakly, den 1. Januar 1907. 
Werter Bruder M. B. Faft! Biel 
Glück und Segen Dir und alleı Le- 
fern! Hier in unferer Gegend gebt 
es nody immer den gewöhnlichen 
Gang fort. Heute morgen regnete es, 
jo daß wir erjt am Nachmittag Got- 
tesdienjt abhalten Ffonnten. Sekt, 
abends, ein leichter Sprühregen. 

Geſund find wir hier alle jo weit 
ich weiß. 

Am Heiligen Abend hatten alle 
Sonntagsichulen ihren Chrijtbaum 
und entjprechende Programme; aud) 
in unferer Kirche prangte der Weih- 
nadtsbaum im Lichterglanz. 

Baumwolle iſt noch viel auf dem 
Felde und Korn noch mehr; hoffent- 
lid) bleibt das Wetter nod) einige Zeit 
gut. Ganz befonders unbequem wird 
uns bier der Mangel an Frachtkar— 
ren, jo dab ſchon jeit längerer Zeit 
fait fein Weizen mehr verkauft wer- 
den fonnte. Hörte jagen, dab die 
Käufer aud) fein Korn mehr Faufen 
wollen. Nur Aehrenkorn konnte über- 
haupt verfauft werden, das dann 
haufenweife draußen aufgejchüttet 
wird und e8 hilft aud) feine Farmer⸗ 
Union dagegen. Die den Landwirten 
jo notwendige Einigkeit ift doch nod) 
nicht allgemein oder ein Fehlichlag, 
das geheime Erfennungszeichen(Mal- 
zeichen) bringt feinen Vorteil. 

Grüßend, Korr. 





Enid, den 7. Januar 1907. Gott 
zum Gruß und Jeſum Chriſtum zum 
Troſt im neuen Jahr! Weil die 
„Rundſchau“ mir ein wertes Blatt 
iſt, fo beftelle ich fie wieder und auch 
den „Sugendfreund“. Meine Frau 
liegt im Fieber, aud) find noch andere 
franf. Geftorben iſt plößlic Frau 
Peter Martens; am zweiten Feiertag 
war fie noch in der Verſammlung und 
nachmittags nod; bei Geſchwiſtern. 
Abends wollten fie noch zum Nachbar, 
aber fie famen nicht weit, dann fiel 
fie und. ftand auch nicht mehr auf, 
iprad) fein Wort mehr umd jtarb fie 
am nädjten Morgen. Freitag war 


























1907. 


Begräbnis. Sie war eine geborene 
Plett, id) glaube von Kleejeld, Rußl. 
Der Pialmijt jagt: „Lehre mic) be- 
denken, daß ich jterben muß und mein 
Leben ein Ziel hat und id) davon 
muß.“ Wer weiß, wer diejes Jahr 
abgerufen wird — werde ich, wirjt 
Du, lieber Zejer? — Wollen mit dem 
Pſalmiſten beten: „Lehre mid be- 
denfen.“ 

Wir haben hier ſchönes Frühlings- 
wetter. Better Heinrich QDuiring, 
ſchreibe nur öfter® an die „Rund: 
ſchau“ oder ein Brief wäre noch bej- 
fer. Ich babe mitgefühlt als Du 
jchriebit, daß das Auge jollte ausge- 
nommen werden; dem Seren die 
Ehre, dab er Dir geholfen hat. Bit- 
ten alle um Nachricht, entweder brief- 
lich oder durch die „Rundſchau“. 

Grüßend, 

Joh. u Kath. Heinrichs. 





Weatherford, im Januar 
1907. Seit Monaten habe ich der 
„Rundſchau“ keinen Bericht zugehen 
laſſen, weil das Schreiben überhaupt 
nicht meine Paſſion und es daher für 
mich eine Art Opfer iſt, wenn ich mich 
derart anſtrenge, einen Bericht zu— 
ſammen zu bringen, aus dem der Edi— 
tor ſchließlich doch noch etwas Druck— 
fähiges machen kann. 

Freilich, hätten unſere Vorfahren 
in den Kolonien auf gediegenen Un— 
terricht gehalten, ſo ſtänden ihre 
Nachkommen an Bildung nicht ſo weit 
zurück. Unter den beſtehenden Ver— 
hältniſſen iſt es immer noch ein Wun— 
der, daß wenigſtens noch ein gewiſſer 
Prozentſatz der Koloniſten einen leſer— 
lichen, wenn auch in keiner Beziehung 
korrekten Brief ſchreiben kann. Es 
gehört in ſpäteren Jahren viel Fleiß 
dazu, um das in der Jugend durch die 


Schuld beſchränkter Eltern Ver— 
ſäumte nachzuholen! (Auch heute 


wird in dieſer Hinſicht manches ver- 
ſäumt. —Ed.) 


Schüler bleiben wir bis an das 
Grab. Unſer Wiſſen auf Erden bleibt 
Stückwerk; wir müſſen ſtets noch ler— 
nen, ſelbſt wenn wir Lehrer ſind, und 
wer das weiß, der hat ſchon einen gu—⸗ 
ten Anfang gemadt. 


Die größte Untugend eines Schü- 
lers iſt, wenn er fich über feine Mit- 
ſchüler erhebt und vergißt, daß feiner 
ohne Mängel und Fehler iſt. Ein 
jolher muß wieder ins Alphabet des 
chriſtlichen Lebens zurüd, um nachzu⸗ 
holen, was er dort verjäumte, näm- 
lich. fich ſelbſt kennen lernen. 


Nach einem ſo geſegneten Jahr, 
wie 1906 kann mancher Farmer mit 
Recht ſagen: Der Herr hat alles wohl 
gemacht, gebt unferm Gott die Ehre.“ 
Doc Fröhliche und traurige Gemüter 
gab und giebt e8 zu allen Zeiten. 
Während der eine iiber das ihm holde 


Geſchick ich freut, muß der andere mit 
Scidjalsihlägen kämpfen. 

Die fröhlicdye und für gar viele aud) 
nocd immer jelige Weihnachtszeit ge- 
hört vorläufig wieder der VBergangen- 
beit an. Wir hatten an Weihnachten 
bier einen jchönen Tag, wahrideinlid) 
um auch die fältejten Herzen zu er- 
wärmen und ihnen zum Bewußtjein 
zu bringen, daß diejes die Zeit iſt, in 
welcher fid) die Menjchenliebe überall, 
wo man das Kreuz aufgepflanzt hat, 
bejonders bethätigen jollte. Friede 
auf Erden und den Menſchen ein 
Wohlgefallen! iſt in der That eine 
gar frohe Botſchaft, wenn jie nicht 
durch Waffengeflirr und andere bar- 
bariſche Geräusche beeinträchtigt wird. 
Während ich diejes fchreibe find die 
Bäume und das Erdreicd mit Eis be- 
dedt und fein Wind. 

Unſer Weatherford ijt noch immer 
im Wachſen begriffen. Es wird jekt 
die zweite Mühle und der fiinfte Ge- 
treidejpeiher gebaut, was unjern 
Farmern jehr angenehm wäre, wenn 
der große Haififch nicht alles ver- 
jchlingen würde. 

Nun, lieben Brüder in Waihing- 
ton! Ich las feiner Zeit den Konfe- 
renzbericht im „Kirchenboten“, war 
aber jo jehr abgefürzt, daß er bald 
nichts enthielt. Bon uns bier find et- 
lihe nad; Nebrasfa zur Konferenz, 
find gegenwärtig nod) nicht zurüd. 

Bruder Heinrih Prungard janıt 
Sohn war eine Zeit zurüd bei uns 
auf Befuh. Deinen Brief, lieber 
Seinrich, erhalten, da Deine Mutter 
und Brüder von Rußland gefommen 
find. — So weit ich weiß, find noch 
alle gefund und wohl in unferer Ge— 
meinde, 

Nochmals nad) Rußland. Werter 
Freund Koh. Stroh, Dein Schwager 
Heinrich Kißler in Colorado hat die 
„Rundſchau“ für Dich beitellt—bitte, 
wenn möglich, fchreibe Berichte und 
fende fie an den Editor, die Adreſſe iſt 
ja angegeben in der „Rundſchau“ — 
oder find am Ende die Verjandtkojten 
im Wege? Bitte, jchreibe nur, Du 
follit fie nicht tragen. Sage mir, iſt 
mein Schwager Lenhardt noch in 
Frank? Lebt der alte Vetter Kaſper 
Kißler noh? Wir hatten diejes Jahr 
eine gejegnete Ernte, dem lieben Gott 
jei Danf. 

Will ichliegen mit einem herzlichen 
Grub an alle Kinder Gottes in Gna- 
den durd; Ehriitum, Euer Bruder im 
Herrn, Seinr. Kißler. 

Minnejota. 

Mt. Lake, den 5. Sanuar 1907. 
Wünſche dem lieben Editor und allen 
Zefern Gottes reihen Segen. Meine 
liebe Frau und ich haben die Feittage 
in guter Geſundheit verlebt. 

Daß Dicks Sohn unglüdlicher 
Weiſe erſchoſſen wurde, wurde ja 


Wennonitifche Bundfchaun und Herold Der Wahrheit, 


ion berichtet. Wir wohnen im 
Lande der Freiheit, aber diejelbe wird 
oft jeher mißbraucht! Liebe Geſchwi— 
jter, wäre es nicht bejjer, unjere Ju— 
gend hätte etwas weniger Freiheit? 
Es fommt jogar vor, wenn der Sohn 
etwas verſchuldet hat, dann frägt der 
Vater: Na, mein Kind, das haft Du 
doch nicht getban? oder: Da warit 
Du doch nicht dabei? Und das 
Kind antwortet etwas jheu: Nein! 
„Na, na“ heißt es dann. Sollte es 
jo fein? MNein!— Ed.) Alle Väter 
und Mütter möchten bedenfen, wohin 
jolhe Erziehung führt! 
Herzlich grüßend, 
Peter Did, Krim. 





Abſchiedsworte. 

Wie viel ſchmerzlichere Bedeutung 
erlangen doch die Worte Petri in 1. 
Vet. 1, 24: „Denn alles Fleiſch iſt 
wie Gras, und alle Herrlichkeit der 
Menſchen wie des Graſes Blume. 
Das Gras iſt verdorret und die Blu- 
me abgefallen,“ wenn man davon be- 
troffen wird; wenn der Tod uns ein 
teures Leben entreißt. Na, wahrlich, 
unfer Leben fährt jchnell dahin, als 
flögen wir davon. Wie bald find 
auch die glücklichen QTage unſeres 
Ehelebens dahin geſchwunden! Die 
Blume, die ich immer ſchöner zu blü— 
hen wähnte, ſüße Düfte verbreitend 
unter dem Wermut dieſes Lebens, 
auch fie iſt —abgefallen! und dürre 
worden für dieſes Leben. Aber an— 
derſeits ſagt uns unſer Glaube, daß 
ein ewiger Frühling angebrochen für 
die, der man es wohl gönnen möchte, 
wenn das Bewußtſein nicht ſo bitter 
wäre, daß ein Gatte eine unermüd— 
liche Helferin verloren und Kinder 
wahrhaft mutterlos geworden. Wie 
ſoll man ſtark ſein, wenn man fühlt, 
daß man zur Hälfte geſchwächt iſt? 
Mut haben, wo die Lippen verſtummt 
und die Glieder erſchlafft, die den 
Mut in dem oft fo ſchweren Amts— 
berufe anzufchüren wußten? Drän- 
nen ſich dann nicht unwillfürlich die 
Sedanfen von jelbit auf: „Soll das 
auch zum Beiten dienen?” Na, wahr- 
lich, o ®ott, du bijt ein wunderbarer 
Sott! Der Glaube nur kann's faſſen, 
dab deine Gedanken und deine Wege 
höher find al3 die unſrigen, die mei- 
nigen, und ich will mich zu finden ſu— 
chen in den Worten des Dichters: 


„Wer nur den lieben Gott läßt 
walten 
Und hoffet auf ihn allezeit, 
Den wird er wunderbar erhalten 
In allem Kreuz und Traurigkeit.“ 


Vertrauend: „Wer Gott, dem Aller- 
höchſten, traut, der hat auf feinen 
Sand gebaut.“ So jollen denn auch 
diefe Zeilen den Freunden und Ber- 
wandten in der Nähe und in der 
Ferne als Erguß eines blutenden 
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Herzens, wie auch als Nachricht die- 
nen. 

Meine geliebte Gattin, geb. Elifa- 
beth Faſt, wurde den 26. November 
1864 in Gehortengale, Südrußland, 
geboren und kam als Feines Mädchen 
im Jahre 1875 mit ihren Eltern in 
diejes Land. In treuer Liebe hing 
fie an denjelben, jegt Heinrich Negier 
Er., die Mutter nod) lebend in hohem 
Alter. Den 31. Mai 1885 traten wir 
hoffnungsfreudig in den Ehejtand. 
Sie erfreute ſich blühender Gejund- 
heit, die jie in jeder Hinficht auszu- 
nugen wußte bis zum Mai vorigen 
Jahres, als fi eine Erjchlaffung 
förperlicdyer Kräfte durch Miidigfeits- 
gefühle in den Gliedern Fund gab. 
Manche Verſuche wurden gemadıt, 
ernitlihe Krankheit fern zu halten, 
doc) fie Fam, ein Nierenleiden. Die 
Aerzte hier und in St. Paul konnten 
nicht helfen. Im Gegenteil, es ge- 
jellte ſich noch eine Herzkrankheit 
dazu, ſodaß im Dezember vorigen 
Sahres uns der Tod jchon angrinite. 
Dod) trat damals eine Wendung zum 
Bejlern ein, jo daß wir diefen Som- 
mer nod) eine Reife nad) Saskatche— 
wan unternehmen fonnten, die ihr 
große leibliche und auch geiitige Er- 
quickung brachte und fie als völlig 
geheilt erjcheinen lieh. Sie ſelbſt aber 
erfannte ihren Zuſtand richtiger, wie 
es ſich jet herausgeitellt hat. Als 
uns am 18. November ein Söhnlein 
geboren wurde, welches jedod nad) 
vier Tagen jtarb, da wollte die Ge— 
jundheit nicht wiederfehren. Wir fon- 
jultierten denjelben Arzt, der ums vor 
einem Jahre jo gute Dienste geleiitet 
hatte, dod) es wollte nicht anjchlagen. 
Aber wie jollte ic) die Hoffnung auf- 
geben, wenn jede Faſer in mir rief: 
„Leben, um jeden Preis Leben!“ 
Aber es jollte anders fommen. Der 
Weihnachtsmorgen, wenn aud) fie im 
Dette findend, brach noch lieblich für 
uns an und Weihnachtsfreude bejeelte 
unfere Herzen, aber ſchon um 143 
Uhr nacdım. ließ fie eine Empfindung 
im linfen Beine jchliegen: „Mein 
Dein ſtirbt“ und bald darauf traten 
furchtbare Schmerzen im Beine ein. 
Kein Neiben und Wärmen half, der 
Tod hatte ſchon feine Beute erfaßt. 
Es famen nun Stunden, wo der Tod 
mit dem Leben rang und das Leben 
mußte das Feld räumen. Wie aber 
der Körper ſchwächer wurde, ließen 
die Schmerzen nad), fo daß in den Iek- 
ten Tagen fi) wenig Schmerzen be- 
fundeten. Unterdeſſen behielt fie ihr 
Bewußtſein, bis jie am Sonntag, den 
30. Dezember, 11 Uhr vormittags 
ihr teure Leben aushauchte. Noch 
einmal die Augen weit öffnend ſchloß 
fie diejelben und die Seele ging hin- 
über in die ewige Ruhe der Heiligen. 
Ihr Sehnen war geitillt, Ihr Alter 
war 42 Jahre, einen Monat und vier 
Tage. SafobN. Ball, 





Süddakota. 


Carpenter, den 10. Januar 
1907. Einen Gruß der Xiebe und 
des Friedens an den Editor und alle 
Leſer der „Rundſchau“ zuvor! Möchte 
von bier berichten, daß jehr viel 
Schnee gefallen und deshalb die 
Schlittenbahn jehr gut iſt. Die Kälte 
bat dabei nadhgelafien. Der Thermo- 
meter zeigt 20 unter Null. 

Wir erhielten fürzlid ein Tele— 
gramm von Paul M. Glanzer, Dol- 
ton, dab jein Sohn durch Nerven- 
franfheit gejtorben jei, und da meine 
Prüder aufs Begräbnis gefahren 
jind. So geht einer nad) dem andern 
in die Ewigfeit. Nohn Hofer liegt 
auch jehr krank darnieder. Andreas 
Wollman von Canada ift hier auf Be— 
juch. Johann H. Waldner und Frau 
find ebenfalls bier, um zu bleiben. 

Hochzeiten giebt es hier auch, näm— 
lich ®. G. Glanzer mit Sarah Groß; 
J. P. D. Hofer mit Maria Kleinſaſ— 
fer. Die Traurede vollzog Pred. Jo— 
bann 3. Kleinſaſſer. 

C. M. Glanzer jchreibt von Colo— 
rado, daß er jchon beſſer fei und bis 
Juli gefund werden wird. 

Andreas H. Walder von Nordda- 
fota fommt auch hierher, um bei Da- 
vid Malter einzugnatieren. Es jchien 
als wenn es im Norden fo Falt jei, 
dab fie e8 dort nicht aushalten kön— 
nen. 

Jakob J. Kleinſaſſer kaufte Sic) 
eine Farm, zwei „Claims“. Zachar— 
ias J. Kleinſaſſer gedenkt fich ein 
zweiſtöckiges ſchönes Haus zu bauen 
und wird bis zum Frühjahr auf feine 
Farm geben. 


Mit Gruß, Ein Leſer. 





Texas. 


Richmond, den 9. San. 1907. 
Werte „Rundſchau“! Einen berzli- 
chen Gruß an den Editor, jowie aud) 
an alle Leſer. Weil von bier jo we- 
nig in die „Rundſchau“ kommt, jo 
dachte ich ein wenig zu berichten, wie 
e8 uns bier geht. Wir find, dem 
Herrn jei Dank, alle ziemlich geiund. 
Hatten während der Gebetswoche jebı 
ichönes Wetter und durften die Nähe 
unferes geliebten Seilandes fühlen. 
Haben bier überhaupt troden und 
fehr jchön, was wir von früher gar 
nicht gewohnt find, denn jonit um 
diefe Zeit iit eS immer jehr nah. Es 
foınmen auch recht viele Landjucher, 
faufen auch viel Land, meijtenteils 
Enaländer. Bon den Unſern ziehen 
immer mehr weg, find jet nur acht 
Familien. Wir freuen uns immer, 
von überall Nachricht zur leſen. Bit 
ten auch Euch, liebe Geſchwiſter von 
Rußland, Ihr Brüder Mröfers, wie 
auch Ihr, lieben Retter Langemans 
in der Krim, laßt von Euch hören. 
Auch Ihr, liebe Geſchwiſter Otten jeid 


mit Jeſ. 35, 10 alle herzlich gegrüßt 
von Euren Gejchwiltern, 
B. u. M. Kröker. 
Anm. Lieber Bruder Kröker! Du 
findeſt in dieſer Nummer Nachricht 
von Deinen Freunden. — Ed.) 





California. 

Orleander, den 4. San. 1907. 
Lieber Editor und Leſer der „Rund— 
ihau“! Da es heute regnete, habe 
id) gute Gelegenheit, unjeren Freun- 
den bier in Amerika jowie aud) in 
Rußland etwas von unjerem Befin- 
den zu berichten. Wir jind mit un— 
jeren drei Kindern, dem Herrn jei 
Danf, gejund. Am 3. Dezember 1906 
bat uns der Herr einen Sohn ge- 
ichenft. Auf Weihnachten durften wir 
zu meinen Gchiwiegereltern nad) 
Fresno fahren, allwo wir die Bot— 
ſchaft hören durften: „Euch it heute 
der Heiland geboren, welcher iſt Chri- 
ſtus, der Herr in der Stadt Davids.“ 

Wir haben, für diefe Nahreszeit, 
ziemlich viel Negen, welcher dem Far- 
mer jehr angenehm iit. 

Wir denfen oft an lieben 
Freunde in der alten Heimat, bejon- 
ders an die lieben Eltern und Ge- 
ſchwiſter. Wünſchen, daß mit dent 
alten Jahr die Unruhen in Eurer 
Umgebung verichwinden und mit dem 
neuen Friede einfehren möchte. Es 
thut ums ſehr leid, in der „Rund 
ſchau“ von den vielen Leberfällen und 
Mordtbaten, die dort verübt werden, 
zu leſen. Mit traurigem Herzen la- 
fen wir auch von dem Mordangriff 
auf Br. Benner in Sergejewka. 

Möchte noch alle Rundſchauleſer in 
Rußland bitten, fleißiger von dort zu 
berichten. Des Vaters „Rundichau“ 
habe ic) wieder für. ein Sahr bezahlt. 
Vetter Georg Reinhart und Better 
Friedrich Lutz könnten doch auch die 
„Rundſchau“ halten, fie koſtet ja mur 
drei Nubel das Jahr. Ihr könnt fie 
direft von dort beitellen. Für $1.00 
fönnen wir ja jo mandjes über unſere 
Freunde in Grfahrung bringen. 
Werde die „Rundſchau“ auch an mei- 
nen Bruder Johann Georg jchiden, 
jobald id) jeine Adreſſe weiß. 

Minnie allen Leſern ſamt 
Editor Gottes reihen Segen, 

Safob Ehriitian. 


die 


dent 





Del Rev, den 8. Sanuar 1907. 
Lieber Bruder Fait! Gottes reichen 
Segen wünſche ich Dir jamt Deiner 
Familie von ganzem Herzen. Weil 
ich ein Zeier der „Rundſchau“ bin und 
ichon manches durch diefelbe erfahren 
durfte, will ich auch etwas berichten. 
Obzwar wir nicht perſönlich befannt, 
fönnen wir doch im Geiſte verbunden 
ſein und füreinander beten, da Du 
in Deiner jo wichtigen Stellung im- 
mer recht mweislich handeln und dem 
Mitpilger zur Ewigkeit ein Wegwei 
jer fein mödteit. 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


Komme jegt nad) Rußland zu mei- 
nem Schwiegervater Philipp Chri- 
itian. Liebe Eltern, fomme zu Euch 
mit einem herzlichen Gruß der Liebe. 
Wie geht es Euch? Iſt Schwager Karl 
zu Haufe und hat er ſich verheiratet? 
Wenn fo, dann laßt ihn hierherfom- 
men und Ihr fommt mit. Wie geht 
es Schwager Peter mit feiner Fami— 
lie? Lieber Vater! Laßt doch durd) 
die „Rundſchau“ wieder von Euch hö— 
ren. Euren furzen Bericht fonnte ich 
nicht ohne Thränen leſen. 

Auch zu Dir, lieber Bruder Peter 
Hölzer, fomme ich heute mit einem 
Gruß der Liebe, Wie geht es Deiner 
Familie? Wir find, Gott jei Danf, 
nod) alle geſund. 

Noch einen Gruß an den Editor 
und alle Leſer, 

Seinr. Hölzer. 





Waſhington. 
Ritzville, den 6. Jan. 1907. 
Werte „Rundſchau“! Weil Du ein 
ſicherer Bote biſt und bis nach Ruß— 
land gehſt, will ich Tir einen furzen 
Bericht mit auf die Neife geben. In 
Warenburg babe ich noch meine alte 
Mutter und zwei Brüder. Die lieben 
Brüder find befonders gebeten, doch 
etwas don ihrem und der Mutter Be- 
finden zu berichten. Sage dem Herrn 
Mreisichreiber vielmal Dank für die 
ichönen Berichte von der alten Hei— 
mat. Herr Philipp Vier ift ebenfalls 
erſucht, öfters zu fchreiben und wenn 
ihm dieſer Bericht in die Hände 
fommt, ibn meiner Mutter zu geben. 
Alle herzlich grüßend, 
Seinrid Trippel. 





Midhigan. 

Nolan, den 14. Sanuar 1907. 
Werte Lejer! Da ich unerwartet ein 
Vejer der „Rundſchau“ geworden bin, 
will ich derjelben ein paar Zeilen mit 
auf die Reiſe geben ; beſonders für die 
vielen Verwandten und Bekannten in 
Rußland und Ajien. Ich bin Färber 
Sanzens Sohn von Lichtfelde, Rußl. 
Man wird fi) wohl wundern, daß 
wir Dflahoma, wo wir ein jo gutes 
Forttkommen hatten, wieder verlafjen 
haben. Nun, eritens find wir einmal 
ivie die Zugvögel und zweitens fonn- 
ten wir das füdliche Klima nicht er- 
traaen. Das Gypswaſſer gab uns 
Nierenleiden, der viele Staub Najen- 
fatarrb und die Hite Nervöfität. Die 
aanze Familie mußte leiden. Nun, 
was aeht iiber die Geiumdheit? Wir 
baben uns auch in der Hoffnung nicht 
getäuſcht, daß wir bier würden Zin- 
derung finden. Na bis es Winter 
wurde, alaubte ich, wir wären famt 
und fonders aebeilt, ohne Medizin 
natürlib. Da wir uns jedod nicht 
genna vorſehen fonnten oder woll- 
ten (die Mädels gehen nämlich zu 
viel bloßköpfig) jo haben fid, doch et- 
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lihe Symptome wieder eingejtellt, 
doch jo weit jehr erträglih. Dazu 
können unfere Kinder adıt Monate die 
Schule beſuchen, was in Dflahoma. 
unmöglich) war, der Baumwolle hal- 
ber. Das jollte ein abgedanfter 
Schullehrer doch auch ſchätzen. Wafler, 
Klima und Brennmaterial gefallen 
uns jo weit jehr. Wir haben nod) 
nicht über vier Zoll Schnee gehabt 
und die Kälte iſt uns noch nicht läfti- 
ger geweſen als das Tauwetter. 

Natürlich leben wir noch nicht von 
der Einnahme des Landes, doch glau- 
ben wir, daß, wenn wir erjt werden 
eingerichtet jein, wir gut unjer Fort- 
fommen haben werden, obzwar der 
Boden meiitens leichter iſt als in 
Oflahoma. 

Auch glauben wir, daß jich unfere 
einmal angefangene Anfiedlung nod) 
merklich vergrößern wird. Dod) jind 
wir fchon fo viele Familien hier, daß 
wir Sonntagsſchule und Singjtunde 
haben fönnen. Much erbauen wir uns 
Sonntagvormittags im Schulhaufe. 
Wenn der Herr uns ferner jeinen Se— 
gen nicht vorenthält, dann dürfte man 
uns nicht zu fehr bedauern. Bon ihm 
find wir abbängig und ihm wollen 
wir treu bleiben bis wir uns alle einft 
wiederjfehen vor dem Throne Gottes. 





Euer, H. F. Janzen. 
Anm. Bitte, wiederkommen. 
Ed. 
Canada. 





Manitoba. 

Altona, den 11. Januar 1907. 
Werte „Rundſchau“ und Leſer derjel- 
ben! Gruß zuvor! Es iſt recht ver— 
lockend, wenn man die Korreſponden— 
zen aus California lieſt. In No. 52 
der „Rundichau“ las ich von Abr. 
Giesbrecht, wie er jchrieb, daß fie dort 
im ſchönen Barf auf grünem Rajen 
Weihnachten gefeiert hatten, das 
würde unfereiner fi) auch gönnen, 
aber wir haben hier gewöhnlich um 
diefe Zeit jehr unfreundliches Wetter, 
fo daß die ganze FFeierlichfeit von in- 
nen fommen muß, von außen ift alles 
itarr und falt, wenn man zur Kirche 
fährt, weiß man nicht wo die Pferde 
zu laſſen, der Schnee verhindert e8, 
dab man faft nicht bis zum Zaum 
fommen fann, um die Pferde anbin- 
den zu können, und begeanet man 
einem Fubrwerf, dann iſt auter 
Rat teuer, überhaupt diefen Winter. 
Wie wir gehört haben, foll Peter Sa- 
watzky, Lichtfeld, ſchon beim Auswei- 
chen von der Bahn ein Pferd verloren 
haben, es hatte ſich in dem tiefen 


Schnee jo überanitrenat, dab etwas 
im Leib aeplagt fein muß und bat er 
es auf der Stelle totichiegen laſſen. 
Da madıt e8 nicht beſonders Vergnü— 
aen, wenn man Bejuche macht; doch 
in fo fommerlicher ®itterung da muß 
die Freude doppelt fein. Aber wenn 
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man dann die Preife, womit das 
Land dort bezahlt wird, rechnet, bis 
$5000 per Acre, das macht einem 
ftugen, wir find es bier doch fajt alle 
gewohnt, dod; wenigitens 160 Acres 
Land zu haben, und dort muß es ja 
ichon ein Reicher fein, der ſich wenige 
Meres faufen will. Giesbrecht er- 
wähnt ferner, wer erjt drei Jahre in 
California gavohnt hat, ijt verbraudht 
fiir den Djten, aber der liebe Gott 
bat alles jo weislich erjchaffen, da 
überall Menſchen leben können. So 
wie man von dort hört, Haben die Ar- 
beiter es jehr gut, es giebt annehm- 
bare Xöhne, weldyes ein großer Bor- 
teil für arme Leute it. Infolge der 
ihönen Witterung jind die Unkoſten 
gering und der Erwerb grob. Es find 
von bier mehrere nad) Britiſch Co— 
lumbia gefahren, um dort die Gegend 
zu bejehen und das Klima zu prüfen, 
aud) mein Mann ging mit, man Lieit 
ja auch von dort, da es jehr ſchön 
jein foll. 

Der Gejundheitszuftand läßt man- 
ches zu wünſchen übria. Frau F. F. 
Siemens, Altona, iſt eine Woche in 
Winnipeg in ärztlider Behandlung 
geweſen, iſt aber noch lange nicht her- 
aeitellt, jie leidet an der Leber. Diet- 
rich Unrauh erfranfte den 5. plötzlich. 
Die Krankheit hatte ſich mit jehr aro- 
ben Schmerzen gefunden, ijt aber 
wieder beſſer mit ibm und jo hört 
man von nah und fern, von dieſem 
und jenem, daß Krankheiten berr: 
chen. 

Muß nod ein wenig Umſchau un— 
ter den Freunden halten. Warum 
laßt Ihr alle, die Ihr die „Rund 
ichau“ Teit, jo wenig von Euch hören? 
Da find bei Langham mein Onfel Jo— 
hann 9. Penner und ihre Kinder, 
aber fein Bericht erfcheint von ihnen. 
Auch find bei Hague und Rojthern 
Freunde, die die „Rundſchau“ leſen, 
aber auch diefe ſchweigen alle, laßt 
einmal alle etwas von Euch hören; 
vielleicht iſt's auch beſſer brieflich, um 
die „Rundſchau“ nicht zu fehr zu be- 
läftigen. 

Wünſche noch zum Schluß allen 
Freunden und Leſern, fowie dem Edi- 
tor viel Süd und Segen. Möchten 
wir dereinit alle vor dem Throne 
Gottes zufammen treffen, ijt unfer 
Wunſch und Gebet. 

Maria Epp. 


— 


Winkler, den 5. Januar 1907. 
Werte „Nundihau”! Weil Du jo 
fleißig biit und Berichte von nah und 
fern bringjt, will auch ich e8 wagen, 
einen ſolchen einzufenden. Kann ja- 
aen, daß ich mit Intereſſe den Reife- 
bericht „Freuden und Leiden eines 
Auswandererd“ geleſen, will aud) 
ſonſt aegen nichts proteftieren, als: 
Freund Klaſſen hebt die Fahrt über 
Libau durch den Agenten Karlöberg 


hervor und jagt, fie jei zu ihm von 
anderen gelobt. Wenn dem jo it, 
dann muB es jid) da jehr gebejjert 
haben oder 3. K. iſt von der Fahrt 
nicht recht berüchtigt, denn künftiges 
Frühjahr, den 15. April, werden es 
vier Jahre, daß ich mit meiner Fann— 
lie hier bei Winfler anfam (unferer 
zehn) auch iſt zu ihm gejagt, man 
dürfe da nur einmal vor den Doltor, 
wir mußten auf der ganzen Reiie jie- 
benmal, zwar in Libau das erſte Mal. 
Wir wurden durchiweg auch nicht aufs 
Lieblichite behandelt, jondern mand)- 
mal ziemlich unbold, jo dab die eine 
unjerer Töchter wohl ihr Leben lang 
fehlerhafte Augen behalten wird und 
zwar durd die Behandlung des Iı- 
bauischen Juden. Was das Schiit 
anbelangt, war das erite, iiber das 
fleine Waſſer, wie man bier jagt, gut 
genug, Eiien und Bedienung erträg 
lic), aber das große über den Ozean 
war ein Biehitall, denn die Spuren 
vom Mit hing an den Wänden; bon 
Abteilungen im Schiff, wie man hört 
daß etliche in Paſſagierſchiffen gehabt, 
war auch nicht die Nede; Waſſer zu 
Kaffe war eine Befanntmadung an 
aeichlagen, follten wir zweimal täg- 
li) erhalten; als wir diejes den er- 
jten Morgen verlangten, wußte ums 
der Kapitän in feinem Hochdeutſch zu 
rechtzınveiien, es jei der erite Mor 
aen und viel Arbeit bis erit alles im 
Sange jei, aber jpäter würden wir 
auch Mafier zu Kaffee befommen - 

aber jpäter? Wenn man nicht wollte 
bon dem Küchenperſonal aus Der 
Küche binausaeitoßen fein, mußte 
man machen, daß man davon fam 
Sp wandten wir uns zum Herrn Sla- 
pitän, aber mit dem fonnten wir uns 
aar nicht veritändigen, troßdem er 
früher in feinem Hochdeutſch zu ums 
aeiprochen hatte. Bedienung hatten 
wir englifche und jchlecdhte oder rich— 
tiger gejagt, brutale, aber die Schiffs 
mannſchaft war nicht jo ungeſchliffen 
dreiit, wie D. R. fchreibt, jondern nur 
wo fie durften. Geimpft wurden wir 
auch, wo die Narben nicht deutlich zu 
fehen waren von früher; baden durf- 
ten wir nicht. Wenn ich zurück denke, 
wie es auf der Reife oftmals jo robuſt 
zugegangen, dann ift es mir jest noch 
ein Wunder (mehrere unjerer Kinder 
waren Flein, daß nad) ihnen aufge» 
paßt werden mußte), daß ich mit mei 
ner Familie jo wohl bergefommen 
bin. Der Herr hat uns bewahrt aud) 
auf der Reife nach Amerifa, auch find 
wir frob, daß wir bier find. Wenn 
wir zudem nod hören und lejen von 
den vielen Unruhen im alten Water 
lande, dann wird es uns noch mehr 
wert, daß wir bier find, denn noch 
wohnt man bier ganz ungejtört, feine 
Thüre braucht man verriegeln, auch 
find wir mit allem verjorgt. Wir 
machten bier im vergangenen Früh 
jahr die dritte Ausjaat auf 210 
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Acres, der Ernteertrag hiervon war 
diejes Jahr 2552 Bu. Weizen, 1100 
Bır. Hafer, 555 Bu. Gerjte, 176 Bu. 
Leinjamen und 20 Bu. Roggen. Wir 
durften es in der hier erlebten Zeit 
auch jo erfahren, wie es in Pſalm 
24, 1 heißt: „Die Erde ijt des Herrn, 
und was darinnen ijt, der Erdboden 
und was darauf wohnet.“ Manchen 
Segen durften wir auch auf geiitli- 
chem Gebiet entgegennehmen. Auch 
gehören die gejegneten Weihnaächts— 
feiertage zur Vergangenheit. Schnee 
haben wir diefen Winter viel, der 
Froſt iſt meiltens unter 20 Gr. R. 
Der Geſundheitszuſtand iſt im allge 
meinen ziemlich befriedigend, ausge- 
nommen in manchen Familien find 
Ntinder franf. 

Möchte noch ein wenig bei einigen 
Freunden einfehren. Lieber Schwa— 
ger Peter K. Wiebe, Kaltan, Samara, 
herzlichen Gruß. Wenn Du den Brief 
erbalten haſt, dann erfreue uns wie— 
der mit einem Lebenszeichen. Mein 
lieber Plemennik und Br. Heinrich 
Funk in Mlerandrowfäa, laß auch wie» 
der einmol etwas von Dir hören; 
auch Ihr, Lieben Geichwiiter und 
Freunde in Tiege und Altona, Mo- 
lotichna, vergeßt uns mur nicht ganz, 
denn die Briefe kommen langlam, von 
einer Stelle noch gar feinen erhalten. 
Was tt Euch, Sejchwilter Abraham 
Daniels, auf der Oekonomie Berg- 
feld, in den Meg aefommen, dab Ihr 
nichts mehr von Euc hören laßt? 
Sollten Erwähnte nicht die „Rund— 
ichan“ leien, jo find liebe Leer in ih— 
rer Näbe gebeten, ihnen diefe Num— 
mer zu leſen zu geben, wofür ic) im 
Roraus danke, 

Allen Freunden, Bekannten und 
dem Editor einen herzlichen Gruß, 

Peter F. Funk. 

Altona, den 7. Nanuar 1907. 
Werter Editor! Noch nicht lange iſt 
e3 ber, daß ich einen Bericht einfandte 
und nun bin ich Schon wieder da. Das 
vorige Mol batte ich von einem To- 
desfalf berichtet und werde auch dies- 
mal einen ähnlichen Bericht bringen. 
Den 5. d. M. wurde das vierte Kind 
des 3. Surders, Sr., zu Grabe getra- 
gen. J. M. Frieſen bielt die Leichen- 
rede. Er jtellte e8 uns vor, daß nie- 
mand imitande jei, dem Tod zu ent- 
fliehen. Wo immer wir auch fein 
möchten, der Tod fann uns irgend wo 
ereilen. Nur zu klar haben wir jchon 
diejes erfahren. Es iſt nur ein Schritt 
zwiſchen mir und dem Tod. - 

Neulich fam A. H. Löppfy, Altona, 
von Serbert zurücd; er fcheint 1. Moſe 
2, 18 beobachtet zu haben, denn er hat 
ſich eine Gejellichafterin mitgebracht, 
nämlich Anna Klaſſen, Herbert, Sasf. 

Allen unſeren Freunden diene zur 
Nachricht, dab meine Frau, die vori- 
ges Jahr in Brandon war, fich der 
beiten Geſundheit erfreut, dem Herrn 
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jei Dank dafür. „Denke daran, was 
der Allmädtige kann.“ 

Schnee haben wir hier viel; es 
giebt zuweilen Schwierigkeit, wenn 
man aus der Bahn muB, oft bricht et- 
was oder die Pferde bleiben liegen 
u. |. w. 

Noc einen herzlichen Gruß an den 
Editor und alle Leſer, 

P. P. Kehler. 


Hochfeld, im Januar 1907. 
An die Leſer und den Editor M. B. 
Kalt! Bitte, mir eine Spalte der 
„Rundſchau“ zu gewähren, um allen 
Freunden und Bekannten in Amerika, 
jowie in der alten Heimat, Südruß— 
land ein Yebenszeichen zu geben. Wir 
möchten gerne wieder etwas von un— 
ſeren Freunden in Rußland erfahren, 
ob jie nod) alle am Leben find. 

Muß Dir, Freund Heinrich Peters, 
meinen beiten Dank abjtatten für den 
Aufſatz in der „Rundſchau“. Bitte, 
ichreibe nur recht oft, und erwähne 
bon unfjeren Freunden jo viel Du 
fannjt und weißt. Ich werde Eud) von 
bier auch jo viel ich kann mitteilen. 
Wir haben diejen Winter viel Schnee, 
und es jchneit fait täglich, fo daß die 
Schlittenbahn nicht immer aufs Beite 
zu nennen it. Muß Freund Johann 
Wiebe, Osler, Sasf., Nachricht von 
feinem Bruder Peter Wiebe geben, 
daß derielbe feit der Zeit, da er bei 
ibm zu Saft war, fchon immer im 
Nett zubringen muß und fein Leiden 
in teten Zunehmen ift, jo dab an 
Aufkommen wohl nicht zu denfen it. 
Nun einen berzlihen Gruß von 
Schreiber diefes an Johann Wiebe, 
wir befinden uns alle wohl und bei 
Bernhard Wieben auch, und laſſen 
Did jamt Familie herzlich grüßen. 
Bald vergeſſen, ich möchte Dich, lie 
ber Freund Heinrich Peters, Grün— 
feld bei Schlachtina, Rußland, bitten, 
uns doc Nachricht von Euren Groß- 
eltern, Franz Nanzens, zu geben, ob 
fie nody am Leben jind, und grüßet 
alle Freunde von mir. Hoffe auf bal- 
dige Antwort, wenn micht brieflich, jo 
doch durch die „Rundſchau“, wofür 
ich im Boraus dankbar bin. 

Alle Leier und Editor grüßend 

Serb. Kehler. 








Steinbad, den 3. Jan. 1907. 
Werte Leſer der „Rundſchau“! Da id) 
jeit einiger Zeit nichts von mir hören 
lie, will ich wieder einen Fleinen Be 
richt einſenden. Pred. Onfel Fait 
von Minnefota war einige Tage bier 
und hielt dringende, jegensreiche An 
ſprachen. 

Schnee haben wir viel. Die 
Schneidemühlen-Beſitzer L. & ©., io 
wie aud) Herr Prösfe find alle mit 
ihren Mühlen im Wald. Bei lebte 
ren iſt E. F. F. als Auſſeher und Sä 
ner angeſtellt. 


Herzlich grüßend, Euer Korr. 
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— fein Mangel an Korrefponden- 
zen vorherrfchend! Artikel und Reife- 
berichte müſſen zurückgelegt werden. 
Ein NReijeberiht von Schw. Anna 
Schmidt, China, erſcheint in nächſter 
Nummer. 











— Ein Bruder von Kanſas jchreibt: 
„Ich bin ſonſt mit der „Rundſchau“ 
gut zufrieden, aber e8 kommen ab 
und zu Berichte, welche nur halb jo 
lang jein follten.“ Es ijt leider 
nicht jedermanns Ding, fih kurz 
fafjen zu fönnen.—Ed. 





— Freund Pet. R. Harder, (Fran 
Harder iſt Julius Krökers Tochter 
von Tiegerweide, Rußl.) ſchreibt von 
Alſen, Norddakota, daß ſie ohne die 
„Rundſchau“ nicht mehr ſein wollen, 
weil diefelbe aus allen mennonitijchen 
Anfiedlungen jo viel Nachricht bringt. 
Für feine Kinder bejtellt er den „Sur 
gendfreund“, 





— Einer unferer Agenten jchreibt 
uns folgende Zeilen: Werter Freund 
M. B. Haft! Endlid) doch einen neuen 
Leſer gefunden, nämlih Freund 
P. W. der in den langen 30 Jahren 
feines Sierfeins zum erjten Mal die 
„Rundſchau“ beftellt. Nett glaube ich, 
hält fie auch wohl ein jeder hier. Grü— 
bend. 


Unſer Ontel Johann Niaaf, 
Kodagai, Krim, der auch ein Leſer der 
„Rundſchau“ ijt, beitellt für jeinen 
Sohn Jakob Iſaak, Teref, die „Rund— 
hau“. Wir werden diejelbe regel— 
mäßig dorthin abſchicken. Wer die 
„Rundihau” im vorigen Jahr für 
Sie, lieber Onkel, bezahlt bat, wifjen 
wir nit. Brüderlich grüßend, Ihr 
Neffe, M. B. 3. 





— Wir nehmen an, daß alle Leſer 
unſere Notiz geleſen haben, daß wir 
nach dem 19. Januar 1907 für Vor— 
ausbezahlung keine Prämien mehr 
geben werden. Für alle Geldanwei⸗ 
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jungen, welde am 19. Januar oder 
früher datiert find, werden wir wie 
früher nod) die gewünjcdhten Prämien 
ichifen. Neue Lefer befommen nad) 
wie vor das neue illuftrierte Teſta— 
ment frei und wer „Rundſchau“ und 
„sugendfreund“ zufammen  bejtellt, 
darf nur $1.25 für ein Jahr jchiden. 





— Ein neuer Leſer von Herbert, 
Sasf., jchreibt: „Schon lange habe 
ich) mich für die werte „Rundichau“ 
intereffiert“, und fügt dann nod) fol- 
genden Reim hinzu: 

Werte „Rundſchau“, ohne Gleichen, 
Willſt du mid) aud) hier erreichen ? 
Und dazu als Freundichaftszeichen 
Mir 'ne Prämie darreihen? — 

Sa, du willjt’3, ich weiß es jchon, 
D’rum bring’ ih auch Dank zum 
Lohn. 





— Die Beamten der Sonntags- 
jchule der Ke. Br.-Gem. nahe Janſen, 
Neb., wurden fürs Jahr 1907 ge 
wählt. Br. J. K. Ens ijt jet Su- 
perintendent. Sie haben ſechs Klaj- 
jen, aber die rejp. Zehrer derjelben 
werden nicht genannt. Die 85 Erem- 
plare Zeftionshefte wurden gleich ab- 
geihidt. Wir freuen uns, dab Br. 
Ens dieſe verantwortlihe Pflicht 
übernommen bat und wünjchen Dir 
lieber Bruder Jakob, und den ande- 
ren Lehrern, von denen etliche als 
fleine Kinder einſt meine Schüler wa- 
ren, Gottes reihen Segen. 





— Ein lieber Predigerbruder in 
Rußland, an deſſen Adreſſe wir im 
borigen Jahre adt Exemplare 
„Rundſchau“ ſchickten, und der auch 
für noch mehrere ſeiner Freunde Be— 
ſtellung und Zahlung machte, wollte 
für dieſes Jahr nur ſechs Eremplare 
und feine für feine Freunde. Heute 
aber erhielten wir Nachricht, doch wie- 
der adıt Eremplare zu fjchiden und 
auc einer feiner Freunde hat ſchon 
wieder beitellt. Freut uns. Freilich 
im nördlihen Rußland müſſen viele 
Leſer der aufeinander folgenden Mip- 
ernten wegen die „Rundſchau“ abbe- 
jtellen, weil fie weder Brot noch Saat 
haben. 





— Freund C. B. Löwen, Stein- 
bad), Man., jtellt die Frage, ob wir 
würden willig fein, am Schluſſe des 
Inbaltöverzeichnis der 
„Rundſchau“ zu bringen. Er fügt 
dann aber feinem Schreiben folgen- 
des hinzu: „Aber für den billigen 
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Preis, was die „Rundſchau“ jetzt ko— 
jtet, würde ic) es doch nicht verlangen 
fönnen; es würde demjenigen aud) 
von feinem Nuten fein, der nicht jede 
Nummer aufbewahrt, was ich bis auf 
eine gethan habe, weiß nicht, wie fie 
abhanden gefommen ijt.“ 

Wir waren je und je etwas athe- 
nisch (Apſtg. 21, 17) und wenn der 
Wunſch allgemein werden follte, dann 
wäre vielleicht ein Weg, obzwar wir 
jetzt noch feinen wejentlihen Nuten 
darin jehen. 





— Borigen Sonntag, 3 Uhr nad)- 
mittags fand in der Mennonitenfirche 
in Elfhart, Ind., der Trauergottes- 
dienjt zur Erinnerung an die am 11. 
Dezember in Hadjin, Armenien, ver- 
itorbene Schweiter Adeline ®. Brunf 
ftatt. Die Kirche war ganz mit Mij- 
fionsfreunden angefüllt. Bruder 
Noyer von Goſhen, und Br. A. 2. 
Noder, Prediger der Neu-Mennoniten 
von Elkhart, leiteten den Gottes- 
dienit. Das Wetter war dunfel und 
trübe, aber in der Kirche war es jtille 
und feierli. Weber den Tert: „Sie 
bat gethan, was fie fonnte“ wurden 
beherzigenswerte Bemerfungen ge- 
madıt. Am Morgen des 11. Dezem- 
ber, als ihr Ende nahe war und 
Schweſter Roja Lambert ihr Troſt zu- 
ſprach, fragte fie: Wo bin ih? Roſa 
antwortete: In Hadjin, Turkey. 
Gott jei Dank! waren darauf 
Schweiter Adelins letzte Wortel 
Schw. Adeline wurde am 10. Sep- 
tember 1873 in Rodingham County, 
Virginia, geboren. In der erjten Er- 
wedungsverfammlung, welde Die 
Mennoniten in WBirginia hielten, 
wurde fie zum Serrn befehrt. 





— Gerade ehe die erjte Form der 
„Rundſchau“ geichloffen wurde, befa- 
men wir folgenden Brief: 


Da e8 dem Herrn über Leben 
und Tod gefallen hat, unjere in- 
nigit geliebte Gattin und Mutter 

Ndelgunda Unger, geb. Did, 


geboren am 3. April 1860 in 
Nudnerweide, Rußl., Montag, 


den 14. Januar 149 Uhr abends 
im Alter von 463.,9M., 11T. 
bon uns zu nehmen, um fie in 


die ewige Herrlichkeit zu verjet- 
zen, jo laden wir unfere Freun- 
de hiermit zur Begräbnisfeier 
ein, welche Donnerstag, den 17. 
Sanuar, 2 Uhr nadjm. in der 
Mennonitenfirhe zu SHillsboro, 
Ran., Stattfinden joll. 
Die tiefbetrübten 
D. Unger und finder. 





23. Januar 
Eine Bitte! 





Die meiſten Rundjchaulejer find 
mit der Not im nördlichen Rußland 
jegt mehr oder weniger befannt und 
für mande haben wir ſchon Gaben 
dorthin befördert. Aber viele Leſer 
dort müjjen die „Rundſchau“ abbe- 
jtellen, weil fie weder Brot noch Fut⸗ 
ter haben. Wie wäre es wenn Leſer 
in Amerika, welche dort Freunde ha- 
ben, für diefelben auf ein Jahr die 
„Rundſchau“ für fie bezahlen mwür- 
den? 





Berichtigung! 


Von Br. Jakob G. Barkman, 
Hillsboro, Kan., bekamen wir einen 
tüchtigen Rüffel. In ſeinem Artikel 
in No. 1 der „Rundſchau“ iſt im er- 
ſten Sate eine Zeile ausgelafien, es 
follte heißen: Wir hatten geitern 
abend Gelegenheit ‚eine Reife um 
die Welt zu maden u. ſ. m. 
Der zweite Fehler entitand dadurch, 
daß das Wort Soudan nicht deut- 
lich geichrieben war und man nahm 
an, daß dort im dunklen Afrifa ein 
London entitanden ſei. Ic weiß 
aus Erfahrung, daß dad Barfmans- 
blut mitunter jchnell heiß wird und 
es thut mir leid, dab wir Schuld wa- 
ren, dem lieben Better dieje Unan- 
nehmlichkeit bereitet zu haben. Hoti- 
entlih wird Wetter Jakob deshalb 
do wieder für die „Rundſchau“ 
fchreiben. Es thut uns leid und wir 
bitten um brüderliche Nachſicht. 

Anm. —Nachdem wir diejes ge 
ichrieben, erhielten wir bereit einen 
Bericht von Br. Jakob vom Miffions- 
und Abfchiedsfeit in Gnadenau. Wir 
fagen freudig Dankeſchön! 








Bitte um Aufſchluß! 





Sch möchte gerne wiſſen, ob H. 
Borm, Chortitza, Jekaterinoslaw, 
Rußland, ein geborener Waldheimer 
iſt; ſeine Eltern hatten in Waldheim 
auf dem öſtlichen Ende an der hohen 
Seite eine Trittmühle. Von dort zo— 
gen ſie nach Herzenberg. Wir wa— 
ren Jugendfreunde; wenn Du, Ger— 
hard Borms Heinrich biſt, dann bitte, 
laß etwas von Dir hören. Wir ſind 
beide bald 50 Jahre alt. Bitte um 
Aufſchluß. Heinrich Wedel, 

Buhler, Kanſas, U. ©., A. 





Briefkaſten. 





Kommt die „Rundſchau“ für John 
Unrub und Tante Aron Wall, Mt. 
Lake, Minn., jet? Letztere wurde re 
gelmäßig von bier abgeſchickt und wir 
fönnen es nicht verftehen war 
um bdiefelbe nicht nad Mt. Late 
fam. 














1907. 


Derfchiedenes aus Mennoniti- 
jchen Kreifen. 


Pr. 3.3. Q., Munid, N. D., be- 
ridhtet, da die Gattin des Heinrich 
Funk den 22. Dezember 1906 gejtor- 
ben und den 27. begraben wurde. 
Funken zogen von Rußland nad) 
Alien und von Aſien nad) Minnejota, 
Amerika, von da hierher. Aljo wird 
die verjtorbene Tante vielen befannt 
fein. Ihr Alter war 64 Jahre, 7 Mo- 
nate und etlihe Tage. Am 26. De- 
zember jtarb Abraham Görgen und 
wurde den 30. Dezember begraben. 
Schnee haben wir viel und kommt 
nod) immer mehr, dod) bis jegt nod) 
fein gehöriger Schneejturm gehabt. 
Die Elevators find noch immer voll, 
die Züge laufen jehr unregelmäßig, 
dod) Kohlen befommen wir jeßt, ſonſt 
auch nichts. Gruß. 








Sinfolge der ſchwachen Ernte in 
Kraſſikow, Gouv. Samara, ſchaut 
mancher bange in die Zukunft, weil 
es beſonders an Futter und Brenn— 
zeug mangelt und wo etwas zu ver— 
kaufen iſt, das iſt ſehr teuer. Weizen— 
ſtroh koſtet bis 25 Rubel der Faden 
und dann iſt es noch nicht immer zu 
haben. Es wird hier auch viel ge— 
ſtohlen. Bei Joh. Eck wurden in der 
Nacht vom 28. auf den 29. Oktober 
drei Pferde und bei Peter Janzen der 
Tarrantas geſtohlen, aber mit lette- 
ren famen fie nicht weg, fie wurden 
berjagt; dann wurden fie auf Thie- 
ßens Chutor fejtgenommen und ins 
Dorf gebradt. 

Vom 10. November an hatten wir 
die Brüder Ihilmann und Scellen- 
berg zu Beſuch, fie hielten in jedem 
Dorf PBibeljtunde und Abendver- 
fammlung. Am 20. November jpra- 
den fie vormittags in Pleſchanowsk 
in der Kirche, nachmittags im Ber- 
fammlungshaus der Brüdergemeinde. 
Gebe Gott, da ihr Wirfen Frucht für 
die Ewigkeit bringen möchte. 

Joh. riefen. 


In Halbitadt fand am 5. Dezember 
eine Bezirfsverfammlung jtatt, auf 
der unter anderem ein neuer Ober- 
ſchulze gewählt werden follte. Da die 
Stimmen aber auf verfchiedene Kan— 
didaten fich verfplitterten, erhielt nie- 
mand von ihnen die gefegliche Stim- 
menmehrheit von zwei Drittel aller 
Anmwefenden. Die meiiten Stimmen 
erhielt Lehrer D. Düd, Neuhalbitadt. 
In nädjiter Zeit muß alſo eine zweite 
Wahl ftattfinden. 

Die Aktien-Gejellihaft 3. 3. Neu- 
feld & Eo. in Waldheim bringt zur 
allgemeinen Kenntnis, daß in allen 
Abteilungen ihrer Fabrik die Arbeit 
wieder aufgenommen ijt. Die Arbei- 
ter, welche feiner Zeit die Arbeit ein- 
ftellten, find dur; neu angenommene 
erſetzt worden. 





Bom 10. auf dn 11. November des 
Nachts wurden wir in Michailowka, 
BWeit-Sibirien, plötzlich durch den Ruf 
„Heuer! Feuer!“ geweckt. Wir jtan- 
den jchnell auf und wurden gewahr, 
dab unferes Nachbars Br. Kornelius 
Klaſſens Haus in heilen Flammen 
jtand. Es war ein jchredlicher An- 
blid, denn der Schnee gab einen be- 
jonderen Glanz von fich, jo daß man 
gleidy auf den Gedanken fam, jo wür- 
de e8 auch einmal am jüngsten QTage 
fein, jo unverhofit. Wehe dem, der 
ſich nicht darauf zubereitet hat, fol: 
ches wurden wir aud) jet inne, denn 
eine Seele wurde erfaßt und gelangte 
auch zum Frieden und mehrere find 
zum Gtillitande gefommen. Die 
Feuersgefahr iſt hier deshalb fo groß, 
weil alles von Wiejenfoden gebaut ijt 
die leicht Feuer fajjen. Schade iſt es, 
dab es hier feine FFeuerverficherung 
giebt; nun hat der liebe Bruder den 
ganzen Schaden zu tragen. Doc; wol- 
len hoffen, Gott wird für ihn Rat 
ſchaffen, wenn aud) durch wohlthätige 
Brüderhände. 

Das Wetter ift jet jchön, es ift jeßt 
nicht ſehr kalt, es war aber im Ofto» 
ber jchon bis 26 Grad, welches über- 
haupt für uns, die wir hier noch kei— 
nen ®inter durchgemacht haben, recht 
ungewohnt vorfommt. 

Heinrich Boldt. 


Da unfer Vater Peter Thießen auf. 


Hochfeld, Noog, Gouv. Jekat., ein 
ziemlich hohes Alter erreicht hat, wer- 
den ihn viele fennen, denen e8 bon 
Intereſſe jein wird, wenn ich berichte, 
daß diefer, unfer Bater, am 28, Ofto- 
ber abends im Alter von 80 Sahren 
7 Monaten und 3 Tagen geitorben 
und am 2. November begraben ift. 
Seine Gattin, unfere Mutter, ging 
ihm vor beinahe fieben Jahren voran 
und fein ältefter Sohn Heinrich, wel. 
der bei ihm im Elternhauſe Tebte, 
itarb vor einem Nahre, Das Leben 
unjere® Vaters war in den leßten 
Jahren ein mühevollee. Der Herr 
bat ihn durch mancdherlei Leiden 
heimgeſucht und hat zumeilen redt 
ernst mit ihm und auch mit uns gere- 
det. Er hat manden jchweren Kampf 
beitehen müſſen und oft ward ihm 
bange um fein Seelenbeil. Mandıer, 
der ihn zu kennen glaubte, hat ihn 
zu lieblos und zu oberflächlich beur- 
teilt, mancher bat ihn verfannt und 
zu ſchnell den Stab über ihn gebro- 
chen, fein Herz jchlug wärmer, als 
mancher e8 ahnte und wir haben in 
ihm einen lieben, treuen, aufrichtigen 
Vater verloren. Seine legte Aranf- 
beit war eine Qungenentzündung, von 
welcher er gleich ſehr ſchwer angegrif- 
fen war. Als wir, durd; einen Boten 
benadhrichtiat, zu ihm kamen, fragte 
ich ihn gleich, wie er denfe, ob er jter- 
ben werde. „Sa,“ jagte er, „ich werde 
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iterben.“ Weiter fragte ich ihn, ob er 
aud) jterben wolle und ob er mit jei- 
nem Gott verjöhnt fei und Frieden 
gefunden habe. „Sa,“ jagte er dar- 
auf, „iterben will ic) und ich glaube 
auch, der Herr wird mir gnädig jein.“ 
Bir glauben auch feit, daß er in Frie- 
den entſchlafen iſt, denn er hat ernit- 
lid) und aufrichtig gefucht, bis er zu- 
legt ganz ruhig wurde; und wir wij- 
fen, daß der Herr es den Aufrichtigen 





gelingen läßt. Bet. Fait. 
(Friedensſtimme.) 
Die Memriker Landkommiſſion 


kaufte im Sommer 1902 für Land- 
lofe ihrer Kolonien im Samariſchen 
1680 Deßj. Land und zwar für den 
enormen Preis von 80 Rbl. pro Deh- 
jatine. Bier lange Sahre haben nun 
die Anfiedler (einige wenigjtens) fich 
unter großen Strapazen abgemüht 
und doch nichts errungen, fondern er- 
bärmlichen Rüdgang erlitten. Es 
jcheint als ruhe ein Fluch auf diefem 
Lande. Bier Mißernten find nun 
aufeinander gefolgt. Auch hat das 
Land viele fjogenannte Laditellen, 
Aſcherde u.f.w., welche durchaus nicht 
zum Aderbau geeignet find. Außer 
den Freifäufern find nur noch fieben 
Anfiedler auf dem Land anfäßig, die 
anderen haben ſchon Haus, Hof und 
Land verlaffen müſſen. Es fieht 
wahrlich traurig aus auf der Anfied- 
lung. Viele Behaufungen, wo die 
legte Kopeke drangegangen, ftehen 
leer mit zugenagelten Fenſtern und 
verriegelten Thüren. Die Unglüdli- 
chen find ihrem Schickſale erlegen und 
haben das Nänzel geſchnürt. Kein 
Wunder, wenn die Weiber beim Ber- 
laſſen der Heimjtätten weinen und 
wehflagen! — — — 





Onkel Kornelius Faſt, Sulak, 
Terek, ſchreibt unter anderem, daß er 
bis jetzt 47 Rubel durch ung für Not» 
leidende am Terek erhalten. Dem 
dortigen Komitee hat er 24 Rubel zur 
Verteilung übergeben und das übrige 
hat er ſelbſt an Bedürftige, Arme und 
beſonders an Kranke verteilt. Man— 
her Not, ſchreibt er, iſt auch mit die- 
fen kleinen Gaben abgeholfen worden ; 
den lieben Gebern herzlichen Dank 
dafür. Der Herr, der auch den Becher 
falten Waſſers nicht vergißt wird's 
vergelten! Krankheit herrſcht bis jetzt 
hier nicht viel, nur vereinzelte Fälle 
von Fieber, jedoch ſind auch einige 
Todesfälle vorgekommen, meiſtens an 
Typhus. Die Ausſicht in die Zukunft 
iſt hier nicht aufs Beſte. Der ſpätge— 
jäte Weizen iſt qut aufgegangen, lei- 
det jedoh an Dürre, denn e8 hat 
lange nicht geregnet und der frühge- 
fäte hat von der Heſſenfliege jehr ge 
litten. Die Witterung iit bis jegt jehr 
aelinde, erit einige Mal Nadıtfröfte, 
am Tage jehr ichön, fo daß das Vieh 
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immer nod auf guter Weide geht. 
Auch von räuberifchen Ueberfällen ijt 
wenig zu hören, denn eine Abteilung 
Koſaken durchziehen das Land und 
wer des Diebjtahls überführt wird, 
der wird vor das Feldgericht geſtellt 
und das macht kurzen Prozeß. In 
ſchweren Fällen der Strang, in leid) 
teren die Rugel, das foll dann nad) 
mubhammedanifchen Begriffen nod 
eine Gnade fein, denn wer durd die 
Kugel jtirbt, das iſt ein Ehrentod, der 
fährt nod) ins Paradies; aber der 
Strang iſt für den Hund. O mödhte 
aud) iiber dieſes Volk die Gnaden- 
fonne des Evangeliums aufgehen. 
Unter den Ruffen wird jehr Miffion 
getrieben. Die Riidenauer Gemeinde 
unterhält nıehrere Reifeprediger, die 
unter den Ruſſen predigen, und da 
fteht ihnen ein großes Arbeitsfeld of- 
fen, jeitdem es Allerhöchſt erlaubt 
worden ijt, unter den Rufjen Miffion 
zu treiben. Wir find in unſerer Fa- 
milie gejund, dem Herrn fei Dank. 


Million, 


(Bon A. 5. Wien.) 














Einen Gruß zubor! Wir haben 
ſchon die Schwelle des neuen Jahres 
überjchritten und wiſſen nicht, was es 
für uns in feinem Schoße birgt, das 
ift allein dem Herrn befannt, aber 
wir wiſſen, auch unfere Zeit eilt dahin 
und merfen e8 faum. Manche, die mit 
uns das alte Jahr betraten, find nicht 
mehr bier, fondern haben ihr Pilger- 
fleid abgelegt und ruhen nun aus 
daheim im Baterhaus. Wenn wir 
dann fo in die Welt binausfchauen 
und die Vergänglichfeit alles Irdi— 
fchen betrachten, die Macht der Sünde 
und des Perderbens jehen, jo über- 
fommt auch uns ein Verlangen nad 
der Nuhe, die dem Bolfe Gottes ver- 
heißen ift; aber wie unfer Jeſus fich 
erniedrinte und hier für uns und un- 
fer Seliafein arbeitete, ehe er einging 
zur Serrlichfeit, fo follte es auch un. 
fere Mufaabe, unfer Vorrecht fein, als 
Kinder des aroßen Mönigs mehr für 
ihn zu arbeiten, Seelen ihm zuzufüh- 
ren, damit alle Qande voll werben ber 
Ehre des Serrn. Und wir fehen es 
auch hier, daß manche ſich willig in 
den Dienft des Serrn ftellen und ihm 
unbedingt und rückhaltslos ver- 
trauen, daß unfer Jeſus auch hier in 
Chicago und in der ganzen Welt eine 
Neubelebung der Chriftenheit und 
einer Erweckung vieler Sünder fenden 
till, wenn wir anders auf feine Silfe 
warten im aläubigen Gebet. Auch 
ift hier viel Arbeit, da8 fehen wir 
immer mehr ein und der Serr befennt 
fich zu feiner Arbeit, denn mandhe find 
willig ihr Sündenleben zu Iaffen und 
dem Heiland zu folgen und zu leben. 

Die liebe Jugend verdient unſere 
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befondere Aufmerfjamfeit und um 
denjelben eine Freude zu machen, hat- 
ten wir am 27. Dezember nadhmit- 
tags ein gemeinfames Feitmahl für 
die Schulkinder der „Home und 
Goſpel Miffion“ veranjtaltet, wozu 
auch nod) andere eingeladen waren, jo 
dab die Zahl derjelben iiber 500 war, 
mit den Erwadjjenen wohl 600 be- 
trug, weldje mit einer guten Mahl- 
zeit bedient wurden, welche in Hüh- 
nerfleiih, Kartoffeln, Butterbrot, 
Kuchen, eingefohtem Obſt und Na- 
turfaffee beitand und zum Schluß 
wurde jedem nod) ein Apfel und eine 
Apfelfine verabreicht. Die Mittel und 
Bedarf zu diefem Feite waren von den 
lieben Gejchwijtern und Miffions- 
freunden eingejandt worden und viele 
waren perjönlid) gefommen, um mit- 
zubelfn und mitzufeiern, denn es 
gab diejes ziemlich Arbeit, aber aud) 
viele frohe Geſichter und nicht allein 
für das Natürliche wurde Sorge ge- 
tragen, jondern auch viele ſchöne Lie- 
der wurden gejungen und mandhes 
Gebet jtieg hinauf zum Throne der 
Gnaden für das geiltlihe Wohl der 
Jugend, für welche diejes, wie wir 
hoffen, ein Sporn fein wird, pünftich 
und fleißig zur Sonntagsjchule und 
Berfammlungen zu kommen, dann 
wird aud) der Segen des Weihnachts- 
feftes nicht vorübergehend fein, ſon— 
dern der ausgejtreute Same gedeihen 
und Frucht bringen und der Friede 
bon: dem die Engel fangen auf Beth- 
lehems Fluren, in mandes arme 
Herz und Familie einfehren zu Got— 
tes Wohlgefallen und Preije, wohin 
der Herr uns alle jegnen möge. 





Canada. 





Manitoba. 


Hodjtadt, den 5. San. 1907. 
Lieber Freund Faſt! Einen Gruß 
zubor! Berichte Dir mit diefem, daß 
wir, Gott jei Dank, alle gefund find 
und wünſchen Dir mit Familie das- 
felbe zum neuangetreten Jahr. Wir 
haben diejen Winter mit Ausnahme 
viel Schnee und der bleibt fo viel auf 
den Dächern liegen, daß in der Nadı- 
barſchaft ſchon ein Dad von dem 
ſchweren Schnee durchgebrochen iſt. 
Es ſchneit auch jetzt noch, das Fahren 
geht ſehr ſchlecht; ich ſagte heute 
ſchon zu meiner Frau: Jetzt noch 
vier weitere Monate in dem Schnee 
herumpilgern! Das ſcheint einem 
noch lang, wenn man in die Zukunft 
ſchaut von ſolchem, der nicht beſſer 
weiß iſt es auch nicht ſo ſchwierig, 
aber wir wiſſen auch ſchon beſſer. Ein 
guter Freund ſagte einſt in Kanſas 
zu mir, daß wir nichts beſſer wüßten 
als nur in dem Falten Norden woh— 
nen. 


So haben wir bei dem jchlechten 


Wetter auch Zeit die „Rundſchau“ 
durchzuleſen und können dann aud) 
durd) diejelbe lernen, daß es noch bei- 
fere Gegenden im Winter giebt als 
Manitoba. Wir haben nichts zu Fla- 
gen, aber der lange Winter und die 
große Kälte ijt uns doch ermüdent, 
font ift ja überall die Erde des Herru 
und iſt aud) alles gut erjchaffen. (Die 
Berichte von California haft Du auch 
gelejen?— Ed.) Wenn es Dir nicht 
zu viel Mühe giebt, möchte ich noch 
an alle Freunde in Kanſas einen 
Gruß abjtatten umd jchreibt uns auch 
einmal Briefe. Bon Br. D. A. Hlaaj- 
fen fürzlich einen Brief und von Br. 
A. A. Klaaſſen eine Karte erhalten. 
Dankeſchön! Noch einen Gruß, be- 
fonders an die franfe Freundin P. R. 
riefen im Goeſſel Hofpital; wir 
wünſchen Euch ein rechtes Gottver- 
trauen. David jagt: „Dem Gered)- 
ten muß das Licht immer wieder auf- 
gehen und Freude dem frommen Her— 
zen.“ 

Alle lieben Freunde und Geſchwi— 
jter jind herzlich gegrüßt und habt 
Dank für die liebevolle Aufnahme an 
mir bezeugt, als ich in Kanſas war. 
Gott vergelte es Eud) allen. Eure, 

3. u. Helena Regehr. 





LoweFarm, den 8. Jan. 1907. 
Werte „Rundſchau“l Weihnachten 
und Neujahr haben wir wieder hin— 
ter uns. Weihnachten iſt ein Feſt der 
Freude, aber nicht immer für alle. 
Weihnachten, den 25. Dezember 1906 
war in Schönfeld ein Trauerfeit an- 
ſtatt Freudenfeſt. Herr Jakob Goer- 
zen dafelbjt wurde begraben. Ein 
derber Schlag für die Familie. Das 
beite ift, wenn man ſich zum Arzt al- 
ler Merzte wendet, um Troſt zu holen. 
Das war ein trauriges Feit; aber 
dennoch freuen wir uns wieder, daß 
er im Herrn von binnen ging. Nod) 
etwas Geduld, dann werden wir ihn 
wiederjehen. Unſer Leben iſt ja nur 
furz und bald fommt der Herr, die 
Seinen zu holen. 

In Jeſaja lefen wir, daß zur legten 
Zeit die Völfer jagen werden: „Die 
Schwerter werden zu Bilugicharen 
und die Spieße zu Sicheln gemacht“ 
u. ſ. w. Die Welt hat Taufende von 
Jahren geitanden, ohne bejondere Er- 
findungen zu machen. Jetzt mit ein- 
mal in den legten paar Generationen 
wird beinahe Uebermenſchliches er- 
funden. Erſt ſchlich alles jo träge 
dahin, jegt wetteifert alles. Gott hat 
dies aufbewahrt bis auf die lekte 
Zeit, auf daß die Schrift in Erfüllung 
geht. 

Wo iſt Friede? Wo iſt Redlichkeit? 
Wo Sittlichkeit der Menſchen? Die 
Menſchen ſind wieder ziemlich da, wo 
fie zu Noahs Zeit waren. Ein Blick 
in die Zeitungen, und wir jehen eine 
leberfchrift nad) der anderen bon 
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großen Unterfchleifungen, frechen 
Einbrüchen, Lynchgerichte, Ehejchei- 
dungen, Selbſtmord und dergleichen. 
Ein Blick in die großen Städte zeigt 
uns die Sittenloſigkeit und Laſter der 
Menſchen. Spielhöhlen füllen auf 
manchen Stellen ganze Gaſſen, wo ſo 
viele ihr Leben laſſen. Wie viele ge— 
ben ſich der Trunkſucht hin. Bor— 
dellen oder öffentliche Projtitutions- 
häuſer find überall in den Städten. 

Lieber Leſer, nehme die Bibel, leje 
es Dir jelber vor und bereite Dich, 
dem Seren zu begegnen, wenn Du 
nod) nicht haft, auf daß er Did) nicht 
übereile wie ein Dieb in der Nadıt. 

Peter Abr. Töws. 





Bergfeld, den 11. Jan. 1907. 
Da id) nod) nicht lange zurüd für die 
„Rundſchau“ geichrieben habe, jo will 
es mir denken, was man dod) eigent- 
lich jchreiben jol. Doch wenn man 
erit um ſich jchaut, jo findet ſich ge- 
nug. Es iit fo, man joll ja immer 
danad) jtreben, den Bericht interejjant 
zu maden. Nun, der Winter iſt 
itrenge, und jo jucht aud) die Krank— 
beit ihre Opfer. Es liegen gegen- 
wärtig zwei meiner gewejenen Schü— 
ler zu Bett am Typhus, und die 
Krankheit it jo jchmerzlich, dab man 
manchmal wohl aus lauter Erbarmen 
und Mitleid den Leidenden Yinderung 
geben möchte. Sa, dann kann man die 
aroße Hinfälligkeit des Menſchen 
jeben. D möchten wir doc) zu jeder 
Zeit uns es ins Gedächtnis rufen, dad 
wir aus uns felber nichtS vermögen. 
Aber in gejunden Tagen, da denft 
man nicht, ja nicht genug an Die 
Ewigfeit. Was find wir Gott gegen- 
über? Nichts als Staub und Aiche. 
Das muß man jehen an joldden vor 
uns hilflos Liegenden. 

Auch die traurigen Berichte aus 
Rußland lieft man mit großem In— 
tereſſe und zugleicd; mit großem Mit- 
gefühl; es ſcheint, als wenn die 
Trübſalswolken über dem ruſſiſchen 
Horizonte noch nicht verſchwinden 
wollen, ja als wenn noch fein freund- 
liches Abendrot zu erbliden iſt. Den 
Bericht von meinem gewejenen Wohn- 
orte, nämlich Sergejerwfa, Lepaticha, 
in Vezug des Abraham Penner habe 
ih mit großer Spannung gelejen. 
Wie e8 doch fo jein fann! Na, wer 
hätte gedacht, daß Rußland ſich in ei- 
ner ſolchen Zeit befände. Möge der 
liebe Gott doch über dem Zarenreiche 
bald die Fahne des Friedens wehen 
laſſen, denn viel Blut iſt daſelbſt ſchon 
gefloſſen. Wir leben in einer gefahr- 
vollen Welt, wo wir Menjchen allem 
ausgeſetzt jind, aber wir freuen uns 
doch, in eine Welt verjeßt zu werden, 
wo Friede und Eintracht, ja bimmli- 
iches Weſen fein wird. Nun kommt 
e8 darauf an, ob wir bebharren wer- 
ben oder nicht. Es müſſen doch wohl, 
wie es fcheint, ſolche Prüfungen ver- 
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jchiedener Art kommen, denn dann 
lernt man aufs Wort merfen. Dod) 
gerade zur Zeit der Anfechtung oder 
auch Züchtigung dünkt fie uns nicht 
weije, jondern Traurigfeit zu jein. 
Aber der Apoftel jagt: „Hernad) wird 
jie wirfen eine friedjame Frucht der 
Gerechtigkeit denen, die dadurd) geübt 
find.“ Nun, möge e8 ſich wieder al- 
les zum Beten wenden. 
Grüßend, Euer Xejer, 
Abrah. 8 Töws. 





Sasfatdhewan. 

Dalmeny, den 6. an. 1907. 
Lieber Bruder Faſt! Wünſche Dir 
und allen Leſern zum neuen Jahr 
Palm 122, Das Wort Gottes iſt ja 
jo reichhaltia; habe diefen Pialm 
ſchon in früher Jugend gelernt und 
auch oft gefungen, nicht wahr, Br. D. 
Schellenberg, I. Wall, 9. Warfentin, 
Rußland, und viele andere mehr? 
Haben jo viele Pſalmen, bei 26 find 
in meinem Buch, gefungen, und nod) 
immer iſt viel im teuren Bibelbud); 
ja, e8 ijt unerſchöpflich. Gebe der 
Serr Gnade, dab wir mehr als je das 
Wort unter uns wohnen lafjen. 

So, jet it es Winter. Bor Weih— 
nachten war es fchon einmal bis 26 
Gr. R. wurde aber wieder gelinder, 
dab es bis auf mur 1 Gr. N. ftand bei 
genügend Schnee. Nett will es fait 
nicht unter 20 Gr. N. fommen. Die 
Bahnen find jehr verweht, es giebt 
bein Fahren viel Abjaß. Zum Glück 
find die Haltepläße natürlicher Art; 
die Lager- und Sitpläße find auch 
weich. Die Feiertage find im Segen 
verflofien. Die Gebetswoche ijt auf- 
geſchoben des vielen Schnees halber. 
Die Bruderberatung am 13. Dezem- 
ber 1906 bat die M. Br.-Gem-Ronfe- 
renz zu uns bejtimmt, alfo fünf Mei- 
len nordweitlih von Dalmeny. Die 
Gemeinde gedenft hier ein Berjamm- 
lungshaus zu bauen, 32 Fuß breit, 
70 Fuß lang und 14 Fuß bod. 
freuen uns im Voraus auf viele 
Gäſte, nicht wahr, Schmweiter Tine, 
Enid, Schwager H. Thes, Kremlin, 
Oklahoma, und Schw. H. Nanzen, 
Kanſas. Br. Faft, Editor, wäreit Du 
nur zu Weihnachten bier geweſen, 
denn wir hatten Filchbraten und dadı- 
ten bejonders an Did. Sa, ja, lieber 
Bruder, Deiner Anfrage gemäß: Es 
iit der Br. %. Penner, den Du in 
„Rundich.” No. 49 meinſt. Wie ſieht's 
doch jo traurig in unferer gewejenen 
Heimat, Rukland, aus. Onkel Abr. 
Nanzen, Berdjansf, ſoll ermordet 
fein. Unſer herzliches Beileid, Tiebe 
Tante, Na, all Ihr Lieben in NRuß- 


land, wollen uns an Pſalm 119, 132, 
133 und Vers 43 halten, fo wird auch 
der Segen, wenn wir nad) 1. 
1—4 thun, mit uns fein. 


IInfer Städtchen Dalmeny wächſt, 
Pr. J. A. Martens ift von Langham 


Tim. 2, 
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hergezogen, hat ein Eijemwarenge- 
ſchäft. Geſchwiſter Joh. Krökers von 
Mt. Late, Minn., wohnen in der 
Stadt; in ihm haben wir jegt den 
längjt gewünjcten Schmied. Freund 
G. 3. Löwen hat eine Schrotmühle 
neben den WPferdeitall gebaut, will 
auch jein Brot verdienen. 9. H. 
Adrian gedenft aud) dort hinzuziehen 
und will Geihäftsmann werden. Un— 
jere drei Elevatoren hatten volle Ar- 
beit mit Weizen laden. Die Kohlen 
waren durd) den „Streik“ jehr knapp 
und jehr teuer, bis $9.50 die Tonne. 
Alle herzlich grüßend, 
J. F. Jantzzen. 


Hoffnungsfeld, den 25. De— 
zember 1906. Werter Editor! Bitte, 
dieſe Zeilen aufzunehmen, damit un— 
ſere Freunde in Rußland, ſonderlich 
auf Sagradowka, und die Eltern und 
Geſchwiſter im Ufimſchen ein Lebens— 
zeichen von uns erhalten. Wir ſind 
mit unſeren Kindern, auch Eltern und 
Geſchwiſier, ſo viel ich weiß, geſund. 

Wir hatten die Hoffnung, ſehr ſchö— 
ne Weihnachten zu haben, weil es 
ſchon ſeit dem 16. d. M. ſehr gelindes 
Wetter war, beſonders geſtern war es 
wunderſchön, aber in der vergange- 
nen Nacht hat es fid) jehr geändert, es 
herrſcht ein Schneejturm, dab der 
Nachbar nicht zu fehen iſt. Die mei- 
ten Eltern werden heute anjtatt in 
der Berfammlung im Familienfreis 
bleiben, wo es eine rechte Freude iſt, 
zu jehen, wie die lieben Kleinen jo 
froh mit den Fleinen Gaben find. 

Bier find in legter Zeit etliche Fa— 
milien aus Rußland angelommen: 
Geſchwiſter Krügers und Asmans. 
Die Geſchwiſter Krügers haben jchon 
eine jchwere Zeit in Canada gehabt, 
haben ſchon in der Zeit ihres Hier- 
jeins ein Kind durch den Tod abgeben 
müffen. 


Wir haben mit großem Intereſſe 
den Auffag von Onfel Klaas Kröfer 
gelejen, danken dafür und bitten oft 
zu fchreiben. Einen herzlichen Gruß 
von uns. Es ijt eine ernite Mah— 
nung, an unſere eigene Sterblichkeit 
zu denfen, wenn man hört, daß einer 
nad) dem andern, aud) von den uns 
in der alten Heimat lieb und wert 
gewordenen aus diefer Zeit ins Jen— 
jeit verjeßt werden. Fühlen auch mit 
Bruder Penner, Tiege. Wo hält ſich 
deſſen Tochter, Sufie Penner, auf? 
Meine Frau möchte gerne etwas von 
ihrer Nugendfreundin hören. Was 
macht unjere alte Großmama, Obr- 
(off? Wer weiß, ob wir noch einmal 
auf Weihnadhten werden zu ihnen 
fommen dürfen. Nun, Schwager 
Bernhard, befuche Du die liebe Groß- 
mama an unferer Statt und jchreibe 
uns einmal recht viel. Grüße auch 
M, Peters und alle unfere Onfel und 
Tanten, Beſonders auch den lieben 


Onfel 5. Regehr, Beter Both und D. 
Negehr. Bitte, jchreibt einmal, wenn 
auch durd) die „Rundſchau“. Beſuche 
noch etwas meinen Dienſtkameraden 
bon der Ragzinſchen Forſtei. Der 
Briefwechjel iſt zwar jchon jeit etlichen 
Sahren ins Stoden gefommen, jowie 
Jakob Enns, P. Niebuhr, H. Both 
und andere. Wir find mit unjerem 
Los, nad) Amerika gegangen zu jein, 
ganz zufrieden. Haben im Irdiſchen 
nicht3 zu Flagen. 
Korn. Ball. 

Unſere Adreſſe ijt: Kornelius J. 

Wall, Borden, Sasf., Canada. 





X afe Bart, den 29. Dez. 1906. 
Lieber Bruder Faſt! Einliegend ein 
Dollar für „Rundſchau“ auf ein Jahr 
im Boraus. Das Wetter ift hier jet 
falt. Schnee haben wir auch viel, jo 
dab es nicht jehr aut zu fahren geht, 
wo feine Bahn iſt, ſonſt ijt alles beim 
alten. Gejundheit gut. Möchte gerne 
etwas von den Bettern Gerhard und 
Franz Wall und Tante, jowie von 
Daniel Konrads und den Bettern und 
Nichten von Steinfeld, Rußland, et- 
was hören, wie e8 ihnen geht. Uns 
geht es bier ganz aut. 

Grüßend, Jak. F. Reimer. 


Langham, den 1. Jan. 1907. 
Ein deutſches Sprichwort und zwar 
ein ſehr wahres, ſagt: „An Gottes 
Segen ijt alles gelegen.“ Darum 
wünſche ich denfelben dem werten Edi- 
tor und auch allen Zejern der „Rund- 
ihau“. Bin veranlaßt meine Zuflucht 
zur „Rundſchau“ zu nehmen, da fie 
fo vielen ausgeholfen hat, Freunde 
und Bekannte aufzufinden. Ich habe 
in Rußland nod jo viele Freunde, 
weiß aber nicht, wie viele davon nod) 
am Leben jind, da feiner jchreibt. Ich 
ichrieb im vorigen Februar an Br. 
und Better Dietrid; D. Kröfer, als 
Antwort auf feinen uns jehr werten 
Brief; befomme aber nicht mehr Ant- 
wort, jeine Adreſſe war nur Serge- 
jewfa, ijt vielleicht nicht richtig. Er 
ichrieb, daß fein Schwager Johann 
und Familie bereit feien nad) Amerifa 
zu fommen, wir haben lange gewar- 
tet, aber nie etwas mehr von ihnen 
gehört. Nun wiſſen wir nicht, find jie 
noch dort oder nidyt? Um nicht viel 
Raum einzunehmen, will id; kurz be- 
richten, wer ich bin. Mein Bater iſt 
Kohn Penner, Anno 1878 von Schu- 
nuf, rim, nad) Siddafota gezogen. 
Vetter D. D. Kroekers Mutter, Ka— 
tharina, war Vaters Schweſter, zu 
der Zeit auch dort wohnhaft. Lieſt 
vielleicht Bruder Aröfer die „Rund 
ſchau“? wenn nicht, teilt vielleicht je- 
mand ſonſt ihm ſelbiges mit, wofür 
ih im Voraus danke. Ich möchte 
gerne mehr von Euch hören. Haben 
bier fehr viel Schnee. 

Jakob E Pennkr. 


Mennonitifce Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


Great Deer, den 3. Jan. 1907, 
Da der Winter jo lang und dazu aud) 
nod) ziemlich jtreng iſt, fam mir ſchon 
oft der Gedanke, einen kleinen Bericht 
einzufenden. Als wir vor vier Jah— 
ren hierher zogen, fam uns alles jo 
neu und leer vor, nur mir mit unje- 
rer Familie und nod) zwei Farmer; 
hatten aber jo viel Arbeit, daß uns 
der Sommer nicht einmal lang vor- 
fam. Wir waren alle ſchön gejund, 
dann aber fam der jtrenge Winter, 
der, wie es ſchien, jehr lange anbielt. 
Das zweite und dritte Jahr war der 
Winter nicht jo jtreng; auch hatten 
wir ſchöne Ernten. Der Januar fängt 
diefes Jahr ziemlich jtreng an und die 
Wege jind ſtellenweiſe jehr jchledht. 
Hier ijt jegt bereits alles bejiedelt, 
nur jchade, daß nicht mehr deutſche 
Farmer hier find. 

Der Gefundheitszuftand it, trotz- 
dem wir im hohen Norden wohnen, 
ziemlich) gut, haben auch ſchon eine 
Schule in der Nähe. Der Lehrer wird 
jeden Tag erwartet und die Kinder 
freuen ſich. 

Editor und Leſer herzlich grüßend, 

Maria um. MB. Friefen. 








Alberta. 

Tapscot, den 25. Dez. 1906. 
Werter Editor und Lejer der „Rund: 
ihau“! Dieweil jchon über ein Jahr 
verflojien iſt, ſeit ich den legten Be- 
richt von bier jchrieb, will ich verſu— 
chen, wieder etwas einzufenden. * Es 
werden wohl wenige Berichte am er- 
ſten Weihnachtstage gejchrieben, denn 
fast ein jeder fährt zu Eltern und Ge— 
ſchwiſtern auf Beſuch, was wir jedoch) 
hier bei Topscot nicht thun können, 
weil wir noch aanz allein wohnen, 
das heißt von umferer Gemeinde. 
Dachte deshalb unfere Freunde und 
Geſchwiſter durch die „Rundſchau“ zu 
befuchen. Gehe zuerjt nad) Bonoma- 
jow zu Gefchwilter Peter Bärgen. 
Wenn die „Rundſchau“ kommt, jehe 
ich immer nad), ob etwas von Eud) 
darinnen zu finden ift, aber immer 
vergebens. Wie geht es Euch? Habt 
Ihr auch eine Mikernte gehabt? Uns 
hat der Serr diefes Jahr vor Hagel 
bewahrt, e8 war aber ſehr troden, jo 
daß die Ernte doch nicht jo aut aus- 
fiel als wir erwartet hatten; doch 
find wir dem Herrn danfbar für das, 
was er ums geichenft hat. Wir haben 
15 Buſhel Weizen, 30 Buſhel Hafer 
und 25 Buſhel Gerite vom Acre be- 
fommen; haben Brot und Futter 
und auch noch etwas zu berfaufen. 
Soffen, dab der Herr uns auch fer- 
nerbin ſegnen wird. Es thut ums 
feid. daß wir feine Gemeinde mehr 
bier haben, denn unſer Prediger, den 
wir voriges Jahr erwählten, ift ſchon 
lange in ein anderes Land gezogen. 
Jetzt fomme ich noch zu Dir, liebe 
Freundin Margaretha Harder, In— 


man, Kanſas. In der vorigen Num- 
mer las id) vom Tode Deiner Schwä- 
gerin, Peter Ediger. Wer hätte «8 
gedacht, als wir uns vor ſechs Jahren 
in Minnejota bejuchten, daß es das 
legte Mal jein wird? Berichte uns 
doch von unferen Geſchwiſtern David 
Eigen; wohnen fie noch bei Inman 
oder find fie auch nad) dem weitlichen 
Kanjas gezogen? Wie geht es Witwe 
Peter Ediger? Iſt fie noch allein? 
Und Ihr gewefenen Nachbarn David 
Schröders, wie geht & Euch? Lat 
doc) alle einmal einen Bericht in der 
„Rundſchau“ erjcheinen. Peter und 
Heinrich Franzen, Göſſel, wie geht es 
Euch? Sind die alten Eltern nod) 
am Yeben und gejund? Wir warten 
Ihon lange auf Antwort auf unfern 
Brief, denn unfer Kohann, welchen 
uns der Herr den 12. Sept. 1905 
ichenfte, iſt bald groß. 

Sehe nody einmal nad) Rußland, 
lieber Onfel Martin Sübert, bitte, be- 
richten Sie uns einmal etwas von 
meinem Bruder Jakob Siebert, Neu- 
fird, und bon unſeren - Freunden 
Heinrich Jak. Hildebrand. Möchte 
willen, ob der Jakob Hildebrand, mwel- 
der in Kanſas geweſen ijt, ein Sohn 
von meinem Better Jakob Hildebrand 
iſt, wünſche, er wäre auch hier gewe- 
jen. Und was machſt Du, Schwäge- 
rin, Witwe Jakob Eigen mit Deinen 
Kindern? und wo ift Korn. Eigen? 
Scyreibt doch alle Berichte in der 
„Rundſchau“, dab wir nicht immer 
umsonst juchen müſſen. 

Seid nod) alle herzlich gegrüßt von 
uns, 


Serb. u. Maria Eigen. 





Rußland. 


Yleranderfron, den 12. De- 
zember 1906. An den Editor M. B. 
Faſt. Mein Bericht gebt zuerit nad) 
Amerika zu meinen Freunden.. In— 
dem ich brieflih von meinem lieben 
Dnfel Peter Mandtler, Langham, 
Sasf., Can., aufgefordert wurde, 





mehr zu jchreiben, welches leider nicht 


geworden iſt. Meine Schwiegereltern 
und wir haben jchon lange auf einen 
Prief geivartet, doc; vergebend. Da 
bat die liebe Schwiegermutter, doc 
etwas zu jchreiben und zwar durch 
die „Rundſchau“, aber auch diefelbe 
gleich aufs neue für fie zu beitellen. 
Dann an J. X. M. Loewen, MePher- 
ion; auch Euch diene zur Nachricht, 
dab wir Geſchwiſter und Eltern alle 
ihön aefund jmd. Die Eltern find 
ihrem Alter nad) beionders rüjtig 
und beiorgen ihre häuslichen Ge- 
ichäfte mit einer Pilegetochter und 
einem ruffifchen Knecht. Das Land 
haben jie auf die Hälfte abgegeben. 
Sch kann unfere lieben Freunde im 
Amerifa nicht alle aufnennen, weil 
ich fie nicht kenne, doch möchten fie 
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alle hiermit gegrüßt fein. Vom lie- 
ben Onfel werde ich gefragt, wo id) 
wohne, wegen der Zentralichule. Ich 
wohne auf der 7. Aleinwirtichaft vom 
Wege nad Lichtfelde, da wo früher 
Ihre Eltern gewohnt haben, wie mir 
gejagt worden iſt. Die Zentralichule 
ift auf der linfen Seite am Wege nad) 
Lichtfelde, alfo mur ſechs Mleinwirt- 
ſchaften dazwiſchen. Die Zentral- 
ſchule wurde am 17. September ein- 
geweiht, wurde auch gleich mit dem 
Schulunterricht angefangen. Sie wird 
von 70 Schülern befucht. Es ijt ein 
prächtiges Gebäude, nur fehlt noch 
ein Zaun und Bäume, welches das 
fünftige Frühjahr gemacht und ge- 
pflanzt wird. Den 5. Dezember d. J. 
wurde Heinrich Hübners Frau begra- 
ben, wohnt in Margenau, eine gebo— 
rene Rröder. Er iſt ein Großfind 
bon unferes Schiwiegervater3 Bruder 
Seinrich Hübner, welcher noch Iebt, 
ift Schon in den achtziger Jahren, ge- 
genwärtig in Nleefeld, bei feinem 
Sohn, und Bater des erwähnten 9. 
Hübner. Dann wurde der alte Koh. 
Dück am 3. Januar d. J. begraben, 
war 73 Jahre, vier Monate und 22 
Tage alt. Lebte bis an fein Ende auf 
feiner Kleinwirtſchaft. Er war bei- 
nahe verfrüppelt, jo daß er nur müh- 
fam und beim Stod gehen Fonnte. 
Dann wurde am 18. März die Frau 
des Ab. Matthies begraben. Derfelbe 
wohnt über die Straße bei meinen 
Schwiegereltern. Er hat aber wieder 
eine Frau zur Stüte gefunden, mit 
welcher er fi; ausgangs September 
verehelichte, eine Witwe Sarah Yan- 
zen von Friedensrub. Dann wurde 
am 25. April d. 3. Heinrich Kröder 
begraben, 64 Sabre alt geworden, 
welcher auch einit Amerika bejucht 
bat. Den 11. Mai wurde die alte 
Witwe Jak. Rempel bearaben, 81 
Sabre, 22 Tage alt. Sie war bie 
legten Jahre bei ihren Rindern, war 
ſchon ſehr gebüdt. 

Dann ſtarb am 4. Dezember d. J. 
die vielen bekannte Frau des Iſaak 
Wiens. Wiens hat eine Dampfmühle, 
fie ift 58 Jahre und 22 Tage alt ge- 
worden. Sat in ihrem Leben viele 
Strapazen durchgemacht, weil fie den 
franfen Frauen Hilfe leiſtete, wie 
3. B. bei der Entbindung. Sie ilt, 
wie auf ihrem Begräbnis aefaat 
wurde, bei 3452 Entbindungen eine 
treue Hilfe geweſen, wofür fie bei vie- 
len in. langem Andenken fein wird. 
Das Begräbnis fand in dem hiefigen 
Bethaufe Statt. Dafelbit war eine An- 
zahl Teilnehmer, welhe an dem 
Trauergottesdienit zufammengefom- 
men, fo daß das Haus überfüllt war, 
wie noch nie zubor auf einem Begräb- 
nis. Cie war 11 Tage franf an ei- 
nem Schlaganfall. Dann wurde auch 
aleih ein kleines Mind der armen 
Witwe Martens, welche neben ihr 


jtand, begraben. Diejelbe jtarb den- 
ſelben Tag, das andere vier Jahre 
alt, erjteres zwei Jahre alt. Der Tod 
hält feine Ernte immerfort. 

Es ließen ſich aud) manche Hochzei— 
ten aufzeichnen, welche ich aber nicht 
nennen will, denn es könnte dem Edi- 
tor und den Leſern zu viel werden. 
(Zaufende Rundichaulefer warten ge- 
rade auf ſolche Berichte. — Ed.) Will 
nod) berichten, daß die alte Johann 
Bärg auch geitorben ift. 

Das Wetter war bis jet nod) 
ziemlih ſchön, wenig Froſt und 
Schnee. Der Gejundheitszujtand ijt 
ziemlich gut. Aranfheit wenig. Die 
diesjährige Ernte iſt qut zu nennen, 
das heißt Wintergetreide; Sommer- 
getreide mittelmäßig. Gute Aussicht 
zum künftigen Jahr. 

Nebſt Gruß an alle Freunde, Be— 
kannte und den Editor, 
Heinr. Neumann. 





Neufird, den 1. Dez. 1906. 
Lieber Bruder und Editor Faſt! 
Gnade, Friede und Gruß zubor! Ich 
mödhte nach Tängerem Schweigen wie- 
der einmal etwas für die „Rundichau” 
fchreiben, weiß jedoch wirklich nicht, 
was zu berichten oder wo anzufangen, 
indem durch die verfchiedenen hiefigen 
Mechjelblätter alles, was von Bedeu— 
tung ift, berichtet wird. Bin alſo dar- 
auf angewiefen, meinen Bericht auf 
Iofale Nachrichten aus unferen men- 
nonitifchen Rreifen zu beichränfen. — 
Da wären wohl in erjter Linie die 
vielen in diefem Serbit jtattgefunde- 
nen Reihungsfeierlichfeiten von Ver— 
fammlungs- und Schulhäufern u.j.w. 
zu berichten. Berfammlungshäufer 
wurden dem Herrn bei uns an der 
Molotſchna drei geweiht und zwar in 
Waldheim (Eoftet 9000 Rbl.), in Tie- 
genbagen (fojtet 5000 Rbl.), beide 
von der M. Br.-Gem. erbaut; ein 
ſolches in Lichtfelde, von der fi un- 
längft organifierten Gemeinde erivor- 
ben und eingerichtet. Es iſt dieſes 
das Haus, das der befannte Lichtfel- 
der Franz Klaaßen baute und in dem 
er eine Warenhandlung hatte, auf der 
Ede, wo früher viele Nahre eine 
Schenfe war; außerdem in Aleran- 
derfrone eine Vereinsſchule, in Groß— 


weide eine Waifenanitalt, und in 
SHalbitadt ein Vereinshaus. Nett ſoll 


noch am 6. Dezember das „Alten- 
heim“ eingeweiht werden. Daßjelbe 
iſt im Laufe diefes Jahres auf der ge— 
wejenen Gemeindefchäferei erbaut 
worden. — Mit den im Winter ge- 
wöhnlich jtattfindenden Bibelbeipre- 
chungen ift auch bereit© wieder der 
Anfang gemadht worden. Dieſelben 


fanden bereits jtatt im Lichtfelder und 
im Rüdenauer Berfammlungshaufe, 
fowie in der Nleranderwohler Kirche. 
Die Künglinge von den Forjteien find 
auf Urlaub zu Haufe, vom 20. Dfto- 


ber bis den 5, Februar. Gegenwärtig 
haben wir auf allen jech3 Forſteien 
zufammen 1004 Jünglinge, die wir 
unterhalten müfjen. Wie viele in die- 
jem Jahre das Los zum Dienjt ge- 
troffen, weiß ich noch nicht. Vielleicht 
intereifiert die Amerifaner jolches 
auch nicht und habe ic) vielleicht auch 
icon genug davon gejchrieben. 
Gejtorben find in jüngjter Zeit: 
David Reimer, Jufchanlee, Sohn des 
Heinrich Neimer, Obrloff, plötzlich an 
Serzichlag; Peter Gooßen, Ohrloff; 
Witwe Kätler, Steinfeld, und die 
Frau des Nelt. Dav. Dürkſen, Schön- 
thal, Arim. Schwer krank ijt die be- 
fannte Hebamme, Frau Iſaak Wiens, 
Aleranderfrone, an Schlaganfall. 
Peter Schmidt, Steinbady hatte aud) 
einen leichten Schlaganfall, bejjert je- 
doch, wie id) höre. ES find etliche 
Gäſte zugereijt, ſowohl von Sibirien 
als Samara und auch vom Teref.— 
Dei Omsf war bereit3 im November 
bis 24 Gr. R. Frojt, während es bei 
uns bis jeßt außer ein paar Nacht— 
fröften noch immer gelinde und jogar 
warme Witterung war. Der Dezem- 
bermonat hat heute Nacht fein Er- 
icheinen in einem weißen leide ge- 
madt. ine dünne Schneedede bei 
gelindem Froſt. Wir hatten vom 25. 
Suni an verhältnismäßig viel Regen, 
jo daß viel Schaden durch denjelben 
an dem auf dem Felde in Klumpen 
liegenden Getreide verurſacht wurde; 
in den Dörfern hinter Steinbach nod) 
mehr als bei uns, indem es dort eine 
Woche cher zu regnen anfing und 
auch länger anbielt, jo daß iiberhaupt 
fait gar fein Getreide gedrojchen wer— 
den konnte, das nicht vom Regen ge 
litten hatte, während wir die größte 
Hälfte Weizen vor dem Regen gedro- 
ichen hatten. Die Ernte war im gro- 
ben ganzen gut zu nennen, obzwar 
das Sommergetreide, beſonders aber 
Sommertweizen, eigentlich nur jchlecht 
war. Gerſte war durchjchnittlich mit- 
telmäßig. Ic befam durchſchnittlich: 
Winteriweizen 11, Gerjte 10, Safer 6 
und Sommerweizen 2 Tichetw. pro 
Deßjatine. Zum künftigen Jahr iit 
faſt alles Land mit Winterweizen be- 
jät worden, jo daß im Frühjahr Fein 
Sommerweizen gejät werden wird, 
jondern nur Gerite und etwas Hafer. 
Viele haben auch dazu fein Land lie- 
gen laffen, fondern einfad) alles Zand 
mit Minteriweizen bejät. Derſelbe 
jieht, dank der naſſen Witterung, viel- 
veriprechend aus. In den Anfiedlun- 
gen im Ohrenburgiſchen, Samari- 
jhen und am Tereck war die Ernte 
ſehr jchlecht, auch im Ufimſchen. Bei 
Omsk aut; der von Xichtfelde feiner 
Zeit dorthin gegangene Bruder ob. 
Matthies Tann diejes Jahr für 12,- 
000 R. Getreide verkaufen. Weizen 
preiit dort bis 1 R. per Bud. Bei uns 
85 Klop., d. h. der ohne Regen geivon- 
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nene, während der naßgewordene fait 
gar nicht zu verfaufen ijt, wodurd) 
mancher Landwirt in Geldverlegen- 
heit kommt, trogdem, daß er den Bo- 
den voll Weizen hat. 

Bor den Unruhen in unjerem Ba- 
terland jind wir bis jet, Gott ſei 
Danf, bewahrt geblieben. Nur was 
wir in Zeitungen lejen, erfahren wir 
von denjelben. Es ijt, jo viel mir be- 
wußt, in unjerem Berdianskſchen 
Kreife aud) noch feine einzige Oeko— 
nomie beraubt oder demoliert wor- 
den. Diejes iſt vielleicht dem Um— 
ſtande zuzufchreiben, daß die ruſſi— 
jhen Bauern unferes Kreiſes mehr 
zivilifiert und gebildet find, al3 an 
den meilten Orten Rußlands. Zum 
Teil dadurch, dab unfer Kreis ſchon 
Sabre lang größere Summen für 
Schulzwede verausgabt hat, al3 an« 
dere ganze Gouvernements. Die- 
jes war ihm dadurch möglich, daß fo 
biele deutiche Kolonien in unjerem 
Kreife fich befinden, die die Schulen, 
rejp. Xebrer, in den Rufjendörfern 
unterhalten helfen und ihre eigene 
dann noch mit wenig Ausnahmen 
allein unterhalten. Zum andern 
find in unferem Kreiſe faſt feine ge- 
wejene „Leibeigene“, die unter dem 
Druck der Edelleute geitanden; fie 
find immer frei geweſen, infolgedefjen 
nicht jo arm und auch nicht jo un- 
wiſſend, wie die geweſenen Sklaven 
der Edelleute. 

Zum Schluß noch einige Grüße: 
Eritens meinem Bruder David ſamt 
Familie. Unſere jüngite Schweiter, 
Aanes, wohnt unweit der Stadt Oh— 
renburg auf Bachtland, ihr Mann it 
Adventijt, wie auch wohl das ganze 
Dorf folche find und zwar Qutheraner. 
Es geht ihr fehr arm, fie befommen 
nichts von der Unterjtügung, die un- 
ſere Gemeinden den Anfiedlern von 
DOhrenburg und Samara gegeben, 
weil fie nicht dort wohnen, und find 
alfo auf Privathilfe angewiefen. Ich 
habe ihnen bereits etwas Geld ge— 
jchieft, da fehlt aber noch viel mehr. 
Wenn Du alfo follteit die Aufgabe 
vom Seren haben, ihnen auch Deine 
milde Sand aufzuthun, jo möchtet es 
an mich ſchicken. ch werde es befür- 
dern. Wir find mit unferen Rindern 
aefund, nur hat meine Frau viel 
KRopfichmerzen, befonders jet. Zwei— 
tens grüße ich alle gewejene Neufir- 
cher, unter ihnen auch unfern geweje- 
nen Lehrer Heinr. Wiebe, Sasfatdhe- 
war. Unſer jetziger Lehrer ijt Jakob 
Saat, Cohn von Philipp Iſaak, 
Tieger jeine Frau ijt eine Tochter 
von Jakob Peters, Tiegerweide, der 
aus der Wirtichaft auf dem weſtlichen 
Ende des Dorfes ftammte. Schulze 
iit bei ums jet ob. Nanzen. Alle 
diefe geweſenen Neufircher möchte ich 
bitten, einmal etwas von fich hören 
zu laſſen, wenn aud) durd) die „Rund- 
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hau“. Mit unjeren ruffiichen Dienit- 
leuten und Arbeitern hat es aud) in 
diefem Sommer über Erwarten gut 
gegangen, auch geht es jet noch gut. 

Grüßend, M. HSuebert. 





Neufird, den 30. Nov. 1906. 
Weil Du, lieber Better Heinr. Bojd- 
mann, in der „Rundſchau“ von Dei- 
nen Berwandten in Rußland Lebens- 
zeichen zu erhalten wünſcheſt, jo bitte 
ich den werten Editor, bon mir eine 
furze Eingabe in jein gejchägtes Blatt 
aufnehmen. zu wollen. Erſtens er- 
wähnjt Du Gerhard Hildebrandt in 
Aleranderfron, — jo viel mir von 
denjelben bewußt, jind fie nad) alter 
Art gefund Die Frau Jakob Hü- 
bert, wohnhaft in Neufirdh, Deiner 
längit verjtorbenen Schweiterfind, iſt 
gefund und recht Korpulent, er ijt ein 
Schmied, und find auch recht fleißig; 
fie haben auch jchon eine verheiratete 
Tochter. Kornelius Falten wohnen 
am Terek, e8 geht ihnen wahrjchein- 
lich nicht aufs Beſte. Unſer Schwa- 
ger Heinrich Gäde jtarb den 27. Juni 
1906 im 69. Lebensjahre. Seine 
Fran, welches meine Schweiter war, 
und Deine Nichte, jtarb Schon vor vier 
Jahren. Iſaak Sawagfis in Ridenau 
find nad) alter Art jo leidlich gejund, 
babe fie kürzlich bejucht, jie bejtellten 
Dich zu grüßen. 

Zuletzt fomme id) an die Reihe. Du 
erwähnit, daß Du ſchon 78 Jahre hin- 
ter Dir haſt, dann biſt Du 10 Jahre 
älter als ich, denn ich habe jo ziemlich 
das 68. Jahr zurückgelegt, bin, Gott 
ſei Danf, noch ſchön geſund. Ich war 
dieſen Herbſt noch nach Sibirien ge— 
reiſt, ſind hin und zurück, über Tula, 
etwa 7000 Werſt, kam wohlbehalten 
hin und zurück. 


Wir fuhren den 9. September von 
der Station Priſchib ab, und kamen 
den 13. gegen Abend auf der Station 
Dawlekanowo im ‚Ufimjchen an, ha- 
ben bei den dortigen Freunden ein 
Zutfi gaftiert, fuhren den folgenden 
Tag weiter, famen am 17. morgens 
auf der Eleinen Station Alonsky an, 
wo uns mein Sohn abholte. 

Sc bin dort bei mehreren Bekann— 
ten geweſen, bin auch über Heinrich 
Warfentins Landgut gefahren. Sein 
Bruder Peter Warfentin, Hillsboro, 
Kanſas, frägt in der „Rundſchau“ an, 
ob jemand feine Adreſſe weiß, ic) 
weiß nicht, ob ich Dir diejelbe richtig 
angeben kann, wahrjcheinlich wirjt Du 
diejelbe nod) erhalten. Es waren ba- 
mals viele von unferen Mennoniten 
als Landkäufer in Sibirien, haben 
auch ſchon eine ziemlihe Strede 
längs der Bahn das Land durd) Kauf 
an fich gebradjt; das Land iſt jehr 
gut, eben, unterbroden von Fleinen 
Birkenwäldchen, welche den Bewoh— 
ner im Winter vor Kälte fügt. Der 
Preis für gutes Land ift von 35 bis 


50 RbI. per Dekjatine, je nachdem es 
nahe an der Bahn oder der Stadt 
Omsk gelegen it. 

Zum Schluß grüße ich noch meinen 
Neffen Daniel Unger und Peter P. 
Warfentin umd alle, die fich meiner 
erinnern. Korn. Unger. 





Großweide, den 8. Dezember 
1906. Werte „Rundſchau“! Bitte, 
meinen furzen Bericht aufzunehmen! 
Obwohl es ein trauriger ijt, nämlich, 
daß Prediger Abr. Janzen, dem die 
Mörder auf feinem Hof eine Kugel 
in den Zeib jagten, doc) nad) dreimö- 
chentlichem Leiden gejtorben iſt. Nä— 
herſtehende berichten vielleicht Ge— 
naueres. Von Sterbefällen iſt zu be— 
richten, daß zwei müde alte Pilger 
aus dieſem Leben geſchieden und den 
6. begraben wurden, in Gnadenfeld 
der 85jährige Abraham Rempel und 
in Steinfeld der Tljährige H. Fiſch, 
und in Mleranderfron die Frau 
Wiens (Hebamme). - 

Wir haben diefe Tage eine Spa- 
zierfahrt nach der rim zu den Ge- 
ſchwiſtern mit Mutter gemadt, das 
bat aut gegangen. Wie wär’s, wenn 
man des Frühjahrs eine weitere 
Fahrt bis über den Ozean madjte? 
Wen wiirde ich nod) finden, der mid) 
noch fenne? Wer würde mid) will- 
fommen heißen. Aber ich will die 
Entſcheidung noch aufjchieben, und 
dann doc) jagen, jo Gott will und wie 
er will. 

Wiünjche allen Freunden und Be- 
fannten ein glüdlihes Neujahr und 
dasselbe auch unjerem lieben Bater- 
land, dem ganzen Rußland. Bemerke 
doch, daß wir, Gott jei Danf, in unge- 
ſtörtem Frieden bisher haben leben 
dürfen. Peter Neuman. 

Tiege, Cherjon, 11. Dez. 1906. 
Werter Editor! In No. 9 der „Rund- 
ſchau“ diejes Jahres war eine An- 
frage von Koh. &. Wiebe, ob in Schö- 
nau, Molotichna, nod) ein Sohn jei- 
nes verftorbenen Bruders Jak. Wiebe 
lebe. Ihm diene zur Nachricht, dab 
diejer noch lebt und jelbit Schreiber 
obiger Zeilen iſt. Bitte hiermit mei- 
nen Onkel Joh. &. Wiebe, jo freund- 
fi) zu fein und mir jeine Adrejje zu- 
fommen zu lajjen, entweder durd) die 
„Rundſchau“ oder in einem recht Ian- 
gen an uns gejchriebenen Brief. Ich, 
meinesteilö, werde dann brieflich nü- 
here und eingehendere Nadricht Ichif- 
fen. Grüßend, Ihr Neffe, 

Gerh. Jak. Wiebe. 

Meine Adreſſe iſt: Südrußland, 
Poſt Tiege, Gouvernement und Kreis 
Cherſon. 

P. S.Bitte noch zugleich um die 
Adreſſe meines Freundes Daniel Jo— 
hann Faſt, deſſen Vater längere Zeit 
in Rückenau, Molotſchna, wohnhaft 
geweſen iſt. Daniel Faſt iſt vor etli- 
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chen Jahren nach Amerika gezogen. 
Sollte er die „Rundſchau“ nicht leſen, 
ſo ſtellt ihm vielleicht jemand meine 
Adreſſe zu. Sollte der Herr ihn 
(Faſt) ſchon abgerufen haben, ſo bitte 
ich diejenigen, die näher bekannt mit 
ihm waren, mir über ihn Mitteilun- 
gen zu machen. 8.3.8. 





Zum Ueberfall auf die Petersburger 
Internationale Kommerzbanf. 
Sn der Borratsfammer fperrten 

die Räuber von ihrem Abzug ein: 

Die Angeitellten der Bank, die fich 

im Kontor befanden, den Scjweizer, 

die Kouriersfrau Jewdokia Onifcht- 

ichenfo und die Diener Nifolai Anan- 
jew und Blanf. Auf Erjuchen jloj- 
jen die Räuber die Thür nicht mit 
dem Sclüffel ab. Ungefähr zwei 

Minuten nad) dem Abzug der Räu— 

ber eilte Birnbaum zum Xelephon. 

Ein junger Mann war jedod) noch 

anwejend und befahl, ſich noch ein 

wenig zu gedulden, worauf er fid 
entfernte. Dann drüdte man auf 
den Knopf der Signalifation und 
jegte dieje in Thätigfeit. Der Wäch— 
ter Shilin eilte zum Haufe Bar- 
ſhanskij, aus dem ein unbekannter 

Mann jprang. Shilin lief ihm nad). 

„Entierne Dich, wenn nicht, jo er- 

ſchieße ich Dich,“ jchrie ihm der Flie- 

bende zu und bog um die Ede in der 

Richtung nad) der Puſchkin Straße. 

Als er ſich immer nod) verfolgt ſah, 

feuerte er einen Schuß ab und traf 

den Kaufmann Jofif Glifin, 32 

Sabre alt, in den Arm. An der Ede 

der Griechiſchen und Puſchkin Straße 

ſchoß der Näuber noch zweimal, traf 
jedody niemand. Am Thor der Dis- 
fontobanf erblidte er zwei Schuß- 
männer und zwei Ziviliiten. Die 

Schutzmänner feuerten mehrere 

Schüſſe nad; dem Fliehenden, trafen 

ihn jedod) nicht. Bei der Strogonow 

Brücke eilte der Böjewicht ſchnell auf 

der nad) dem Polskij Spusk führen- 

den Treppe hinunter. Da wandte er 
ſich um und jah den ihn verfolgenden 

Schugmann Kolendo, worauf er nad) 

dem Hauſe der fatholifchen Gemeinde 

No. 9 eilte. Der Schugmann folgte 

ihm nad). Kaum war er jedoch aufs 

Trottoir getreten, jo wandte fidh der 

Fliehende um und jagte KRolendo eine 

Kugel in den Kopf und tötete ihn. 

Raid jammelte fi eine große Volf3- 

menge an, dburd die der Chef der 

Seheimpolizei Radſiſchewskij zum to- 

ten Schugmann drang. Kaum hatte 

diefer Beamte das Haus No. 9 er- 
reicht, jo Inallte im Hof ein Schuß. 

Radſiſchewskij fand dort den verfolg- 

ten Räuber entjeelt am Boden ausge- 

ſtreckt. Um nicht lebend in die Hände 
der Polizei zu geraten, hatte er ſich 
eine Kugel in den Kopf gejagt. Er 
atmete noch ſchwach. Man rief den 

Arzt der Unfallitation. Das Haus 

wurde von Soldaten und Koſaken 
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#100 Belohnung #100 


Die Leſer diefer Beitung werben fich freuen, au 
erfahren, bab ed menigitend eine gefürdhtete 
Krankheit giebt, welche die Willenichaft in all’ 
ihren Stufen au beilen imftande ift; Hal’s Aa- 
tarrh-Rur ift die einzige jegt der Arztlichen Brü- 
berichaft bekannte pofitive Kur. Katarch erfordert 
als eine Konititutionskrantheit eine Lonftitutio- 
nelle Bebanblung. Hall’s Katarrh-Aur wird inner- 
li genommen und wirkt direkt auf das Blut und 
bie jchleimigen Oberflächen des Syſtems, dadurch 
bie Grundlage der Krankheit zerftörend und dem 
Batienten Kraft gebend, indem fie die Konftitution 
bed Körpers aufbaut und ber Natur in ihrem 
Werke bilft. Die Eigentümer haben jo viel Ber- 
trauen au ibren Heilkräften, daß fie einhundert 
Dollars Belohnung für jeden Fall anbieten, den fie 
au Furieren verfehlt. Laßt Euch eine Lifte von 
Beugnifien tommen. Man abreifiere: 

8. 3. Cbeney & Eo., Toledo, Obio. 

I Berlauft von allen Abothekern. WBe. Hall’s 

Bamilien-Billen find die beiten. 








umftellt. Den noch atmenden Räu- 
ber wollte man nad) dem Gefängnis. 
franfenhaus bringen, doch jtarb er, 
ehe man mit ihm den alten criftli- 
chen Friedhof erreichte. Am Raube 
mögen ſich 12 Perjonen beteiligt ha— 
ben, von denen vier Wade jtanden. 
Bobow und Lijeſſow fagten aus, der 
Anführer der Räuber zeigte ihnen ei- 
nen engliiden Majchinenrevolver. 
Wären die Näuber eine Stunde frü- 
ber eingetroffen, jo hätten fie 136,- 
000 Rubel rauben können, melde 
Summe vom Direktor nad) der Niko- 
lajewer Abteilung der Bank über- 
geführt worden war. Der Raub 
wurde in 15—20 Minuten ausge- 
führt. Es wurden mehrere Haus- 
juchungen vorgenommen und viele 
verdädhtige Perfonen wurden verhaf- 
tet. 

Nun ſteht feit, dab die Räuber 
25,900 Rbl. in Wertpapieren der 
Beflarabiichen Bank, die Herrn Edin- 
ger gehörten, und 7400 Rbl. der 41% 
Proz. Reichsrente, die der Banf aus 
Charbin vom General Gladyſchew 
zur Aufbewahrung zugeidhidt wor- 
den waren, 1000 Rbl. der 5 proz. in- 
neren Anleihe vom Jahre 1905, 
2200 Rbl. in Koupons, 23,000 RbI. 
bar, in Gold und Kreditbilleten, 
ebenfall® Eigentum des erwähnten 
Generals, mitgenommen haben. Mit 
25,900 Rbl. Wertpapieren nahmen 
die Räuber auch das Verzeichnis der- 
jelben mit. Bon diefen Papieren 
alſo können die Räuber Gebraud 
machen. Aus Briefen können viel- 
leicht ihre Nummern fejtgejtellt wer- 
den, bis dahin vermögen jedoch die 
Räuber fie ohne Gefahr für fich zu 
verfaufen. 

Auf der Station „Ddefla-Glamw- 
naja“ wurde der Sohn eines Haus- 
beſitzers im Dorfe Malyj Bujalnif, 
Swan KLemtichenfo verhaftet. Ein 
Knabe will ihn gefehen haben, als er 
aus dem Kontor der Bank getreten 
var. 





Beicheidener Wunſch. „Sag 
mol, Anni, was für eine Buppe möd- 
teit Du zu Weihnachten eigentlich hn- 
ben?” — „OD, Tante, Zwillinge wä- 
ren mir am liebiten.“ 
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Zeitereigniiie. 
Ausland. 
Unglüdsfall. 


Dfretjd, Krim, 15. De. — 
Geſtern morgen um halb neun Uhr 
ereignete ſich bei uns ein Unglüds- 
fall. Die näheren Umstände find fol- 
gende: Jakob Bauers Yrau bradıte 
einen Eimer voll Wafjer ins Zimmer, 
um die Diele aufzuwaſchen. Ehe jie 
dieje Arbeit anfing, fam ihr Mann 
hinein und bat fie, ihm jogleid) Leim 
zu kochen, da er etwas am Holze ar- 
beitete. Die Frau ließ den Eimer 
mitten im Zimmer jtehen und ging 
in die Küche. Ihre zwei Fleinjten 
Kinder waren ohne jedwede Aufficht 
im Zimmer geblieben. Nach unge- 
fähr 10 bis 15 Minuten fam das äl- 
tere von diejen Kindern — ein zivei- 
jähriges Söhnlein, in die Küche und 
lallte der Mutter etwas von der Al— 
bertine und vom Waſſer vor. Die 
Mutter veritand das Kind nicht, ad)- 
tete nicht auf dasjelbe und jegte ihre 
Arbeit fort. Plötzlich fam ihr vier- 
jähriger Sohn in die Küche gejtürmt 
und jchrie: „Mutter, unfere Alber- 
tine iſt im Waffereimer ertrunfen!“ 
Die Mutter eilte ins Zimmer, aber 
o Schreden!— Ihre Kleine Albertine 
lag: tot auf der Diele. Das wadere 
Brüderlein, das aus dem Nebenzim- 
mer der Großmutter fam, und jein 
Scweiterlein im Mafjereimer mit 
dem Kopfe nad) unten jah, 30g e8 her- 
aus, ehe es in die Küche jprang und 
der Mutter dies fagte. Man verjuchte 
auf alle Arten, das Kind wieder ins 
Leben zu rufen, aber alles vergebens 
—es war tot. 

Solch ein Inglüdsfall predigt wie- 
der einmal eindringlich, doch auf die 
lieben Kleinen mehr Acht zu geben, 
jie nie allein zu lafjen, wo ſich Ge— 
genſtände befinden, durdy welde jie 
Schaden, ja den Tod erleiden können. 
Wenn Leute der Armut halber Feine 
Dienftboten mieten können, jo mögen 
fie ja doc; beforgt fein, alles aus dem 
Wege räumen, womit die Kleinen 
nicht fpielen dürfen. Höchitwahr- 
fcheinlich wollte die Fleine Albertine 
in dem Eimer pantjchen und fiel hin- 
ein, oder hat fie der zweijährige Jun- 
ge, da der Eimer jehr hod) war, hin- 
eingeworfen. Alſo, Borficht! 

MN. 





England. 


London, 15. Jan. — Der „Er- 
preb“ veröffentlicht eine vergleichende 
Bufammenftellung des Reichtums der 
Vereinigten Staaten und anderer 


Länder. In dem Auffage heißt es, 
dab der Rationalreichtum des briti- 
Ihren Königreich wöchentlih um 
$7,000,000 wãchſt, der der Bereinig- 


ten Staaten aber tägli um $10,- 
000,000. 

Sn den dieje Mitteilung erläutern- 
den Worten heißt es, daß Großbritan- 
niens Reichtum in gleihem Maße wie 
der amerifanijhe wachjen würde, 
wenn das Land ji) entſchlöſſe, das 
Sod) jeines veralteten Handelsſyſtems 
abzujchütteln. 





„hm Paul's“ Gold. 

‚In den Weitindia-Dods in London 
wird augenblidlicd) der Damıpfer „Als 
fred Nobel“ mit Bergungsapparaten 
ausgerüjtet, um in jüdafrifanijchen 
Gewäſſern Scyäge zu heben. Er wird 
jeine Aufmerkſamkeit zunädjt dem 
Brad des Schiffes „Dorothea“ zu- 
wenden, von dem man das Gold des 
Präfidenten Krüger zu heben hofft. 
Das Gerücht, daß die „Dorothea“ den 
Kriegsſchatz des Präfidenten enthielt, 
jtügt fi) auf die Weigerung eines 
Kapitäns, das Schiff zu übernehmen, 
weil ihm das Kargo verdädtig er- 
ſchien. Diejer Kapitän behauptet, der 
Wert der Ladung habe eine Million 
Pfund Sterling überjtiegen. Das 
Kargo beitehe aus 22 Kiſten Stan- 
gengold und vielen Süden geprägten 
Soldes. Die goldene Laſt jei mit Ze- 
ment an dem Boden des Sciffes be- 
fejtigt gewefen. Der Bergungsdan- 
pfer wird von Leuten der Ylotten- 
rejerve bemannt werden und vier 
Taucher an Bord haben. 





Jnland. 


Im Nordweiten führen Kälte und 

Schnee ein jtrenges Negiment. 

St. Baul, Minn., 15. Jan. — 
„Schnee und nichts als Schnee und 
obendrein bittere Kälte,“ jo lauten 
alle Berichte vom Nordweiten. In 
den General-Offices der Great Nor- 
thern-Eiſenbahn traf heute die Nad)- 
richt ein, dab in Browning, Mont., 
das Thermometer auf 55 Grad unter 
Null gefallen it, und von anderen 
Punkten lauten die Berichte nicht viel 
tröftlicher. Zwiſchen Grand Forks 
und Spofane ift die mildejte Tempe» 
ratıır 38 Grad unter Null. 

Die Great Northern » Eijenbahn 
macht riefige Anftrengungen, um der 
Scneeblofade Meijter zu werden. 
Aber die Taufende von Männern, 
welche den Eifenbahnzügen einen Weg 
bahnen follen, haben einen ſchweren 
Stand. Der Schnee iſt nämlich jo 
leicht, daß er, faum weggeſchaufelt, 
fi) an der urfprünglichen Stelle wie- 
der aufhäuft jobald ein leichter Wind 
geht. An manchen Stellen ijt der 
Schnee 20 und 30 Fuß bod ange- 
häuft. Am Schlimmiten fieht es für 
die Great; Northern zwiſchen Brown— 
ing und ‚Cut Bank aus, eine Strede 
von etiva 40 Meilen. In dieſem Di- 
ftrifte vermögen die ftärfiten Schau- 
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felpflüge die Schneemafjen nicht zu 
durchbredyen. 

Da jeit zwei Tagen in Montana 
fein Schnee gefallen ijt, jo hoffen die 
Beamten der Great Northern endlid) 
dod) Sieger in dem ungleichen Kam— 
pje zu werden. Es befindet ſich jegt 
eine jo große Zahl Schneepflüge an 
der am meijten blofierten Stelle, daß 
die Wegräumung der Schneemafjen 
nur eine Frage bon furzer Zeit ijt, 
wenn, inzwiſchen nicht friſcher Schnee 
fällt. Seit Jahren ijt im Nordweſten 
nicht jo viel Schnee gefallen als wäh- 
rend der legten Tage. 

Die Eijenbahnzüge können den 
Fahrplan aud) nicht annähernd inne 
halten. Viele Züge, die vom Wejten 
fommend, hier fällig find, haben eine 
Berjpätung von Tagen, ja von etli- 
chen weiß man überhaupt nicht, wo 
jie im Schnee feſtſtecken. Im weitli- 
chen Canada wurde der Eijenbahn- 
betrieb beinahe gänzlich eingejtellt, da 
die Schneemafjen den Pilügen nicht 
weichen. Alle Züge, die überhaupt 
fahren, haben drei, ja vier Lokomoti— 
ven vorgejpannt, und trogdem müſſen 
jie in Zwiſchenräumen von Männern 
aus dem Schnee herausgejchaufelt 
werden, 





Gannerunternehmen in Wajhington 
aufgededt. 

Waſhington, 14. Jan. —Die 
Polizei glaubt hier einem großartig 
angelegten Gauner » Unternehmen 
dur die Yeitnahme von Frank %. 
Homans aus Paris, Frankreich, und 
David T. Tanner aus White Plajns, 
N. 9., auf die Spur gekommen zu 
jein. Darnad) haben dieje beiden ver- 
jucdht, dem Dr. Thomas 3. Kemp 
durh einen „Get-rich-quid"-Plan 
$5000 abzujhwindeln.. Sie madten 
dem Doftor vor, wenn er $5000 in 
einem Spielhaufe anlegen wolle, von 
weldhem Tanner angeblich der Leiter 
war, jo fönne er jede Woche leicht 
200,000 bis $300,000 verdienen. 
Kemp kam der Plan einigermaßen 
abenteuerlid) vor und er Ienfte die 
Polizei auf die Spur der beiden Hod)- 
ftapler, die num ihrer Strafe nicht 
entgehen werden. 





Zugentgleifung. 

EIlPajo, Teras, 14. Januar. — 
Der Rod Island Zug No. 30, der- 
jelbe, welcher am 2. Januar in Bol- 
land, Kan., mit einem anderen Zuge 
derjelben Bahn follidierte, wobei 32 
Perſonen getötet und 30 verlegt wur- 
den, rannte geitern mit voller Fahrt 
bei Barney, N. M., 190 Meilen von 
hier, in eine offene Weiche und ent- 
gleifte. Die Lokomotive ſchlug um. 
Der Lofomotivführer B. Adley und 
der Heizer C. X. Nedfield aus Ear- 
ri3030, ſowie drei noch nicht. identifi- 
zierte Paſſagiere, blieben auf der 


23. Januar 





Gewinne 
den Rahm, 


nimm ibn ganz. 
Nimm den u 
Tropfen. Kaufe di⸗ 
seft von der Fabril, 
able Fabrilpreiſe 
und fpare 

20 bis 50 

Prozent. 


Es ift au Deinem eige- 
nen Nugen, ben libera- 
len Berfaufsplan bed 


Davis 


Rahm: Separators 


gi kennen. Sein anderer Abrahmer giebt ben 

ahm 8 —5— und verrichtet die Arbeit io 
leicht. Abſolut der einfachite und leichtgehenite 
GSeparator. Nur 3 Stüde in dem Beden, das 
nie außer Gleichgewicht kommt. Der Behälter 
ift nur „beit“ hoc, kein Emporheben: Alle joll- 
ten mit dem Davis befannt werden. Man er- 
tundige fich, ebe man kauft. Schreibe heute 
noch und empfange uniern Geld fparenden 
Statalog No. 31. 


}_ DAVIS CREAM SEPARATOR CO,, 
60 G North Clinton St,  Ohieago, Ill, 

















Großartigen Erfolg 


werben Sie mit unferen „S 

* Brutapparaten erzielen. 15 

bre lang im Gebraud. Großer 
zeutiäen Brutmaſchinen ⸗ und 
Gefluge aa rei an Alle. 
Unter Deutihes Bud „Richtige 
Pflege und Fütterung von Meinen Küten, Gänjen, En- 
ten und Zruthühnern*, 10 Gent. Dept. 182 


DES MOINES INCUBATOR CO, DES MOINES, IOWA 








Stelle tot. Acht andere Paſſagiere 
wurden verlegt, aber feiner Tebensge- 
fährlich. 

Milwaukees Ein⸗Cent⸗Küchen. 

Milwaukee, 6. Jan. — Die 
Ein-Cent Lunchküchen, welche bier 
von der „Women's School Alliance“ 
unterhalten werden, haben ſich als 
Muiteranlagen eriwiefen und finden 
Nahahmung im ganzen Lande. So— 
eben ijt auch von New Norf eine An- 
frage gefommen. Das Wohlfahrts- 
fomitee für Sculfinder in Berbin- 
dung mit den „United Charities“ von 
New Morf hat ausführlide Auskunft 
über dieje Einrichtung der Ein-Eent- 
Lunchküchen erjucht, mit der Abficht, 
in der Stadt New Horf eine gleiche 
Einrihtung zu beichaffen. In der 
Anfrage von New Horf wird aud) 
Mitteilung darüber gewünſcht, wel- 
chen Einfluß, körperlich und geiſtig, 
eine derartige Berforgung mit 
„Benny-Lund“ auf die Schulkinder 
hat. 








Demofraten für Rooſevelt. 

Sefferfon, Mo., 15. Jan. — 
Im Abgeordnetenhaufe wurde eine 
Refolution angenommen, welche das 
Verhalten des Präfidenten, die Ent- 
lafjung der Negerjoldaten betreffend, 
gutheißt. Fir die Rejolution jtimm- 
ten die Demofraten, dagegen die Re- 
publifaner. 





Die neufte und ficherite Behand: 
lung für Schwindfucht wird von Dr. 
Puſheck angeboten. Die einzig wif- 
jenfchaftliche und wirflide Heilung. 
Schreibe um nähere Auskunft an Dr. 
Puſheck, Chicago, und gebe bie 
Symptome an. 





Br. 2 Se 
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Mittel zur Erhaltung der 
Haare. | 
Freies Probepatet, 


Um deſſen Wert zu prüfen. 





a an Aa aa 


Austalien der Haare, Ausſchlag der Kopfhaut 
und Kahltopf kuriert. 


Der einzige Weg, um die Urſache des Ausfal- 
lens ber Saare (melches fichere VBorboten eines 
82* ind) feftauftellen, ift eine mitroftopi- 

che Unterſuchung vorzunehmen. Ein Haarmit- 
I anzumenden, obne die eigentliche Urſache des 
Ausfallend ber Haare zu kennen, ift gerade jo thö⸗ 
richt ald Medizin zu nehmen ohne au wen was 
man Dertaren will. ge wenn die fira t feit- 
? ift, ift es m öglin ein Deilmitte zu bers 
reiben. Senden Sie heute noch etliche friich 
audgefämmte Haare an Brof. Auftin, welcher eine 
20jährige Erfahrung ald Spesialift aller Kopfbaut- 
krankheiten bat, und erhalten abfolut frei eine 
Beichreibung Ihres Falles, ein Bampblet über 
Behandlung ber Haare und der Kopfhaut, fowie 
eine Schachtel des Heilmitteld, das ipeziell für Ih⸗ 
ren Fall zubereitet iſt. Man ichreibe ſofort und 
füge eine 2 Et8. Boftmarke bei. 





CUT OUT THIS COUPON 
and mail to Prof. J.H. Austin, 1091 McVick- 
er’s Theatre Bidg., Chicago, Ill. Please send 
me free trial-box of hair food, booklet and 
diagnosis of my case. 


Pe ee ee ee 
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„Bolfsregierung.“ 

Denver, Col., 16. Jan. — Der 
neue Senator Simon Guggenheim 
erklärte in feiner Annahmerede, dab 
er in Anbetracht der großen Berant- 
wortlichkeit feines Amtes ſich vollitän- 
dig vom Gejchäft zurüdgezogen habe 
und fi) mit voller Energie feiner 
Stellung als Bertreter des Volkes 
widmen wolle. Er wünſche, daß man 
ihn nad) feinen Thaten beurteilen 
ſolle und fei ficher, daß er das. in ihn 
gejegte Vertrauen vollitändig recht— 
fertigen werde. 


Direkte Wahl. 

Lincoln, Neb., 16. Jan. —Der 
neue Senator Morris Brown ſprach 
fid) in feiner Annahmerede offen für 
die direfte Erwählung der Bundes- 
jenatoren aus. Er fagte: „Meiner 
Anficht nad) follte die Bundesverfaj- 
jung dahin abgeändert werden, daB 
fünftig die Bundesſenatoren direft 
durch das Wolf ermählt werden. Dies 
iit eine Volfsregierung und die Ge- 
fege follten mit den Wünſchen des 
Volkes in Einklang gebracht werden. 
Diejenigen, welche die Gefege machen, 
find dem Bolt, nicht diefem oder je- 
nem verantwortlich.“ 


Geſuch von Wiffionaren zum Schutz 
der Slongoneger. 

Philadelphia, 14. Jan. — 
Bei einer Konferenz der fremden Mij- 
jionsbehörden der Ver. Staaten und 
Ganada wurde einjtimmig bejchlojjen, 
an Präfident Roojevelt, König Ed- 
ward und den amerikaniſchen Senat 
ein Gejud) zu jenden, in welchen um 
Maßnahmen zum Schuge der Einge- 
borenen im Kongojtaate gegen belgi- 
ſche llebergriffe gebeten wird. Das 
Geſuch ijt abgejaht „im Namen der 
Menjchlichkeit und der internationa- 
len Gerechtigkeit“. 


Das unterzeichnete Schwein. 

Sn dem Dorfe N. in Hannover 
war einem Anwohner ein Schwein 
zugelaufen. Am anderen Tage er- 
ließ der Ortsvorſteher eine Bekannt— 
machung, die öffentlih angeichlagen 
wurde. Diejer Ufas des Ortsgewal- 
tigen lautete: 

Das unterzeichnete Schwein, 
eine Sau: mit zwei jchwarzen. Ohren, 
die an 300 Pfund jchwer, ijt hier bei 
Chriſtian Suffrian zugelaufen. Der 
Eigentümer fann es nad) Meldung 
bei den Ilnterzeichneten und bei Er- 
itattung der Futterfojten an Sufj- 
rion in Empfang nehmen. 

N., 12. Dezember 1906. 

Der Gemeindevorjteher 
(folgt Name). 

Das beſte aber ilt, daß das Schwein 
abgeholt wurde von einem Fremden, 
dem es nicht gehörte, und dab tags 
darauf der wirkliche Bejiger ſich ein- 
iteflte, der gegen den braben Ge— 
meindevorjteher die Klage auf Rück— 
eritattung eingereicht hat. 








Im Fall eines Krieges mit Japan 
innerhalb der nächſten Monate würde 
die Präſidentenfrage mit einem 
Schlage gelöit jein, vorausgejegt, was 
allerdings jeder echte Jingo als jelbit: 
veritändlich anfieht, die Japaner wer— 
den verbauen. Alsdann könnte nichts 
in der Welt den Helden, der die japa- 
niſche Flotte in den Grund bohrte, 
daran verhindern, unſer Präfident zu 
werden, follte er nım von der Negie- 
rung etwas verjtehen oder nicht. 





Ein großer Garten für 12 Eis, 


Gere mödten wir e8 jehen, daß jeder g 
Deutſche in Amerita Salzer'3 ‚ 
Zämereien ſäe, folglich mächen 
wir folgende uuerhoͤrte Offerte: 
1pke. Garden City Beet +» 
“ Earliest Ripe Cabbage » 
“# Earl’t bmerald Uueumber lie 
La Crosse Market Lettuee lie 





1 “ Juiey Turnip + » 


10e 
100 kernels gloriousiy — 
ful fower Iie 


Das Banıe portofrei, jammt Ratalog, 
für nur 12 Gts,, und jo Cie 16 Vs. ein- 
fenven legen wir ein Bader Berliner 
"arlicht Llumentobl bei. 

Uujer deutſcher Ratalog, 148 
grope Seiten, enthält volle Beihreibung 
von Pitanıen, leinorit, Eämereien, 
Klee, Sras, karm Eamen u..w., wird 

jedem gerne unentgeltlich zugelandt. 


JOHN A. SALZER SEED CO. 
LA GROSSE, WIS- 





Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 





2c per Stüd; alles gute Sorten. 
Waldbaum Seplinge $1.00 
per 1,000 und 








Bäume die wachjen! 


Veredelte Apfelbäume; 5c; . 
4 men 12c; Are 1öcı — * Pan 


teien für Garten und Farm. Deutjcher 
Katalog frei. 


GERMAN NURSERIES, box 58. Beatrice, Neb. 













Beeren= und 
Blumenfträuder 
Wir bezahlen die Fracht. 
Großer Borrath der beften Säme- | 











Marktbericht. 

Am Getreidemarkt brachte Weizen 
per Januar 72e, Korn 40c, Safer 
3456c, Noggen 60—66c, Malzgerite 
45— 560, Flachsſamen (Northiwe- 
itern) 1.2015, ſonſt No. 1, 1.13%%,, 
Timothy 3.25-—4.15, Allee 9.00— 
13.35. 

Heu: Beſtes Timothy 17.00— 
17.50, No. 1 Timothy 15.00— 
16.00, No. 2 Timothy 14.00 
15.00, No. 3 Timothy 13.00 
14.00, beites Brairie 15.50— 16.00, 
No. 1 13.00— 14.00, No. 2 dito 
10.50— 12.00, No. 3 dito 9.00— 
10.00, Ro. 4 dito 8.50— 9.00. 

Stroh: Nogaenitrob 8.50—- 
9.00, Weizenjtrob 7.50—8.00, Ha- 
ferſtroh 7.00—8.00. 

Rindvieh: Ochſen 3.85--7.25 
Kühe und Heifers 3.55. 25; Süb- 
rige 5.15—6.00, Feeders 3.50 
4.75, Stockers 2.75—4.00, Canners 
1.25—2.40, Bullen 2. 254. 00, Käl- 
ber 3.00—8.50. 


Schweine: „Butchers“ 6.50 

6.60, „Baders“ 6.50—6.55. 

S * fe: Weathers 5.00—5.50, 
Emes 4.00—4.85, Nearlings 5.25- 
6.50, Lämmer 6.25—7.75, „We 
itern“ 6.85—7.65. 

Gier: 





Yutter: 
Dairy 26e. 

Kartoffeln: 30—40k. 

Die unbejtändigen Witterungsv: ”- 
hältniſſe üben einen nadteiligen Ein- 
fluß auf den Gang der Geſchäfte uus. 
In einigen Gegenden in infolge des 
ſaiſonwidrigen warmen Wetters da3 
Geſchäft im schweren Winterwaren 
fait ganz ins Stoden geraten, in den 
fälteren Regionen iſt das Geſchäft 
aber immer nod) ein ſehr befriedigen- 
des. Die Fradıtblodade iſt einiger- 
maßen behoben, e8 wird aber dod; 
noch ſtark iiber verjpätete Ablieferung 
geklagt. Die Fabrifen haben in fait 
allen Branden Beitellungen auf 
lange Zeit, und im ganzen genom- 
men berricht ein ſehr vertrauensvol- 
ler Ton betreff3 der Zukunft. 

Die Zahl der Bankerotte belief jic) 
für die Mode in den Ber. Staaten 
auf 271, gegen 185 in der Vorwoche 
und 295 in der gleihen Woche 3:5 
vorigen Jahres; und in Canada auf 
94 gegen 46 vor einem Nahre. 


Beſte Creamery 28c; 





Der Kohlenmangel. 
Seattle, Wafh., 15. Ian. - 
Diefe Stadt Teidet ſchwer unter der 
Kälte. In manchen Haushaltungen 
mußte man in Ermangelung von 
Kohlen die Möbel zerſchlagen und 

verbrennen. 





ai die Blinden 


—— a u. fowie, alle Arten 
‚Beweiie,opme 


A t, Rnocens 
—2 Rue N 


— —— 
Salben, Batt IE Sret in Blind 16 10 


di die Coot, blind 50 
dusty, blind 3 RN 


G Edwards, 
Sast, Can./ blind 6 Dr, ieſſen, Morris, 
Wan., blind 99 mit * eine etc., Baia ge 














* ‚after Kir BEN 
87. Straße, Milwaulee, og * ” 





Leute, die uns begegnen. Habt 
Ihr jemals die Gefichter betraditet, 
die ums täglich begegnen? Manche 
derjelben jehen jo ſchmal, abgehärmt 
und bleidy aus, daß wir von Mitleid 
erfüllt werden. Solch ein Geficht hat 
eine Gejchichte au erzählen — eine 
Geſchichte von ſchlechter Gefundheit, 
Leiden und Qualen. Herr Joſeph 
Turef aus MeſKees Rods, Pa, jagt: 
„Bor einiger Zeit hatte ich Gelegen- 
beit in einem Haufe vorzuſprechen, 
wo ic) einen Mann ſah, der niederge- 
ichlagen mit einem Geficht jo gelb wie 
Macs im Zimmer auf- und. abwan« 
derte. Es bedurfte feiner Worte zu 
jagen, daß er franf war. Ich iprad) 
mit ihm über den Alpenfräuter, und 
dab ich dächte, ihn mit Gottes Hilfe 
furieren zu fönnen. Er lächelte-matt 
und fehüttelte den Kopf. Er verſprach 
jedoch, einen Verſuch anjtellen zu woi« 
len, und ich fandte ihm eine Flaſche. 
Als ich nad) ſechs Wochen wieder vor- 
ſprach, fand ich ihn bei der Arbeit — 
er war wieder ein gejunder Mann. 
Ich war felbit eritaunt. Für vieles 
Gute in diefer Welt follten wir danf- 
bar fein und zu diefen Sachen gehört 
auch Fornis Alpenfräuter-Blutbele- 
ber.” 

Solche Zeugniife machen das Herz 
eines Fobrifanten alüdlich, wenn fei- 
ne Gefühle, wie es fein follte, über 
den geſchäftlichen Punkt feines Un- 
ternehmen hinweg reihen. Forni's 
Alpenfräuter-Wlutbeleber ift durch 
die überraſchenden Refultate bei der 
Miederheritellung Franfer Leute in 
manden Orten zum Stadtgeſpräch 
aeworden. Er ijt feine Apothefer- 
medizin, fondern wird dem Publikum 
direft durch die alleinigen Eigen- 
tümer, Dr. Peter Fahrney & Sons 
Co. 112—118 So. Hoyne Ave., Ehi- 
cago, XU., zugefandt. 





Haft Du Rheumatismus, Schmer- 
zen, Magen-, Nieren- oder Nervenlei- 
den, fo ſchreibe an Dr. Puſheck, Ehi- 
cago. Brieflicher Rat frei. 





2 innerliche Befriedigung und bauernbes Vergnügen. 









aller von unferm Herrn geſprochenen Worte, 
nebft Angabe Der PBarallelftellen. 
Das Neue Teftament mit Rotdrud in beuticher Sprache, entſpricht ei» 
nem längit gefühlten Bedürfniſſe. Hundert Taufende biejer Teftamente in engli- 


% fcher Sprache haben jchon ihren Weg in die Hände thätiger Ehriften gefunden, 
% und bie Nachfrage ift io ftarf, daß wir für eine große Auflage Vorbereitung ge- 


% troffen haben. 


Ein fchöneres Geſchenk kann kaum erbacht werben, auch gewährt keines mehr 


Nichts Diefem Buche gleihartiges ift jemals produziert worden. Das 
% Wert ift vollftändig frei von typographiichen Mängeln irgend welcher Art, und 
% im böchiten Sinne des Wortes ein wahres Kleinod. Die Schrift ift groß und deut. 
% lich, und jedes von unferm Seren geſprochene Wort erfheint in Rot» 
drud. In Rüdficht auf wirkliche Bequemlichkeit, Lesbarkeit und allgemeine 


J Nüplichkeit be m täglichen Gebrauch, ift das Buch unübertrefflich. 


2 Das Neue Teftament mit Rotdrud ift jchön in Leber gebunden, mit 
% weichen und biegiamen Dedeln und überftehenden Rändern in Rot und Golb- 
fchnitt. Es ift dad einzige eriftierende Teftament diefer Art. Wo immer ein Teſta⸗ 


% ment gebraucht werben kann, wirb man finden, daß diejem der Vorzug vor allen 
J anberen zu geben ift. 


$ Es ift das ideale Teftament für das Bibel⸗Leſen im häuslichen reife, 
für ben Taichengebrauch, jowie für Kirchen und Sonntagsfhularbeit. 
Der regelvechte Preis ift 81.50. So lange unjer Vorrat reicht offerieren wir 


% biefelben für 
nur $1.25 portofrei. 
Dan jende alle Beftellungen an: 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


Das Heue Tefloment mit Holdruk | 
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Hülfe für Frauen-Leiden. 


I N arum noch länger leiden, wenn fo 
m: billig und fiher geholfen werden Tann? 
Keine Unterfuhung, keine Operation. — Säreibe an 
DR. CARL PUSHECK, Chicago, Ill. Aller brieflicher Rat 


Dr. — rauenkraukheiten⸗Aur (Female 

Com —— heilt und regulirt, beſeitigt Schmer⸗ 
uni * Ihmädke, Entzündung, vertehrte Sagexc.,$1.] zuge 
Push=Kuro heilt alle Blut: u. Nervenleiden, Schwäche xc., $1. 
Grtältungs«Kur (Cold Push) für Erfältungen, Huften und Fieber, 25c.P, 4 
DR. C. PUSHECK, Chicago, Ill. Aller briefliher Rath frei. Schreibe gleich. 


Hoffen Sie nidt, 


daß Sie mit bitteren, fharfen, widerlihden Meditamenten Ihr 


Magenleiden 


heilen tönnen. Was joll ein Magen, ber nicht einmal bie gewohnte, tägliche, gefunbe 
Nahrung vertragen kann, mit den ungewohnten, übelichmedenben, unverbaulichen 
Arzneiftoffen anfangen, bie ihm in ben meiften jog. Magenmitteln zugeführt werben? 
Grundverſchieden davon ift unfer Heilmittel, genannt Magenheil, Cine ganz eigen- 
artige Mebızin! — von einladendem Ausjehen, Löftlichem Wohlgeichmad und unüber- 
trefflicher Wirkung bei Dyspepfia, Magentatarrh, Sodbrennen, Erbrechen, Berftopfung, 
Appetitmangel, Ropfidimerzen u. j. w. Früher in Händen von 2. Schabinger, jeit 1904 
alleiniged Eigentum der unterzeichneten Firma — Paſtor €. Weiß, Geichäftsführer. 
Als Probe offerieren wir eine Dollarfhadhtel far nur 60c in Stampa oder Money Order 
Volle Auskunft frei, 


The German Magenheil Co., (Dept K.) 236 Superior Str., Cleveland, Ohio 














MENNONITE PUBLISHING CO., Elikhart, Ind. 














Attractive Lands, Low Prices, 
Best Markets 


These are the unequaled advantages offered to Home- 
seekers in the districts reached by the 


Southern Railway and 
Mobile & Ohio Railroad 


in Virginia, North and South Carolina, Georgia, Alabama, 
Mississippi, Tennessee and Kentucky. There are many others, 
No other section presents such splendid opportunities for Farm- 
ers, Stock Raisers, Dairymen, Orchardists and Truck Growers. 
In no other section do Farm Returns show such uniformly good 
profits from the farmers’ investment and labor. Information 
upon request. Write us and find a new home in a good com- 
munity. 


M. V. RICHARDS, CHAß. 8. CHASE, 
Land and Industrial Ag’t, Southern Agent Land and Industrial Dept., 
R’y and Mobile & Ohio R. R., 624 Chemical Building, 
Washington, D. C. St. Louis, Mo. 


BRUNNEN 








HOMES IN THE SOUTH me prosperity Lano” 


All who are looking for Farm Locations will do well to consider these facts about Farm Lands 
in the Southeastern States of Alabama, Georgia, Kentucky, Mississippi, North Carolina, South Caro- 
ina, Tennessee and Virginia. 

The climate is mild, healthy and pleasant. There are longgrowing seasons. Farm work can be carried 
on the year round: There are all kinds of soil adapted to every line of agriculture. A greater diver- 
sity of profitable crops can be raised than in any other section. There are the cheapest good lands in 
America, both improved and unimproved. They can be had at from 98 an acre up, and on easy terms, 
The renter can buy a home in the South with his rent money for a season and secure more profi- 
table land. There are mountain, hill, valley and plains, all good. Grasses and Forage Crops grow wel 
There is plenty of pure water. More profit is to be made in dairying than in any other region. Itis 





the country for horses, mules, cattle, hogs, sheep. There is more money in wheat in the South than in 
the Northwest, more money in corn than in Iowa or Illinois. The finest fruit regiensare in these 
Southeastern States. Profits of 850 to $200 an acre are common. 


The 9000 miles of track of the 


SOUTHERN RAILWAY AND MOBILE & OHIO RAILROAD 


each the best and fastest growing portions of the South, sections with fine local markets and good 
shipping facilities to Northern Cities. 


Informationse ıt to all who apply. Cheap tickets twice a month. 


M. V. RICHARDS, Land and Industrial Agent, Southern Railway and Mobile & Ohio Railroad, 
Washington, D.C.; Chas. S. Chase, Agent, 624 Chemical Building, St. Louis, Mo. 





Sichere Genelung | bucch bie wun- 
aller Branken berwirtenden 
Exantyematiihden Heilmittel, 
(auch Baunſcheidtismus genannt). 
3 Erläuternbde Birktulare werben por- 
tofrei zugefanbt. 
Nur einzig allein echt zu Haben von 
Lohn Linden. - 
Speziel-Arzt ber Erantematifchen Heil- 
metbobe. 
Office und Refideng: 948 Brofpelt-Straße, 
Letter-Drawer W Elevelanb,D. 


Dan Hüte fich vor Fälichungen und fal- 
chen Anpreifungen. 





Bonds um Verkauf, 





$20,000.00 Mennonite Publiſhing 
Co. Erſte Mortgage Gold Bonds, 
fünf Prozent, zahlbar zweimal jähr- 
fi in Gold. Diefe Bonds find ku 
zehn Jahren fällig. Eine gute Kapi- 
talanlage. Man wende fih an die 
Mennonite Publiſhing Co., Elkhart, 
Ind, 





Der „Ghriftlide Jugendfreuud.“ 

Ein deutſches, vierjeiti. 
ges, reichlich illuftrier 
tes Blatt, intereſſant für jung und 
alt. Sehr geeignet für die Sonntags- 
ſchule. Erjcheint wöchentlich für nur 
50 Gents, ober $1.25, für „Runb- 
hau“ und „Yugendfreund“ zufam- 
Be per Jahr. Probenummern um- 









Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
ITS Permanentiy Curedby 

NERVE RESTORER 

1 1.0 


DR. KLINE’S GREAT 
Ze: ——— Er ne 
‚UKUELG_ 931 Arch St., Ppitadeippig 


Tne GentralSoutl 


The abode of Soft Winds, Per- 
sistent Sunshine and Gentle 
Rains; the land of Beauty, 
Happiness, Flowers, Content- 
ment and Health. 

The Territory served by the Louis- 
ville & Nashville Railroad, 
stretching from the Ohio 
River to the Gulf. 
Throughout this wide area fertile land 
is yet to be had at—fromı a Northern 
standpoint— VERY LOW PRICES. 
From some of this land an average of 


$416 95, net, was made last year on 
Strawberries. 


From Cantaloupes $250.00. 

Peaches, Apples, Grapes, return hand- 
somely. Cattle need but little winter 
feed. 


Write me for Facts und Figures. 
G. A. PARK, 
General Imigration and Industrial Agent, 


Louisvile & 
Nashville R. R. 


LOUISVILLE, KY. 








Frei! Frei! Frei! 

Schriften und Zeugniſſe, wie ſich ein 
jeder auf bie leichtefte Weife, fchnell 
und fiher von Magen-, Leber-, Nieren-, 
Blajen-, Rerven-, Haut und Blutkrant- 
beiten heilen kann, ohne Krämerlatein 
und Batentmebizinichwindbel. Seber- 
mann jein eigener Arzt. Ein guter 
Nebenverbienft für Baftsren uub Leb- 
rer unb auch für anbere Leute. Um 
meitere Auskunft jchreibe man an 


DR. SCHAEFER, PEACH ST., ERIE, PA. 
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